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frazDie SVP-Story Zu sich finden

Bild des 
Alters
Seit genau neunzig Jahren 
zeichnet die «Pro Senectute 
Kanton Schaffhausen» mit 
am Bild des Alters, das sich so 
schnell verändert wie die Ge-
sellschaft. Heute darf man sa-
gen: Mehr Lebendigkeit war 
nie. Mit öffentlichen Vorträgen 
und einem schönen Fest für alle 
wird gefeiert. Im Bild die neue, 
spannende Broschüre, die man 
bestellen kann.
(Foto: Peter Pfister)

Auch der Kanton Schaff-
hausen hat seine SVP-Sto-
ry, die sich immer weniger 
unterscheidet von der Ge-
samtstory. Ein Kommentar 
und eine kleine Umfrage, 
die Auseinandersetzungen 
erahnen lässt. So richtig re-
den will niemand – ausser 
ein paar Gelassenen. 

Seit gut einem Jahr gibt es 
an der Vordergasse 31/33 
ein Dharmazentrum für 
spirituelle Entwicklung. 
Wer sucht es auf und wes-
halb? Ute Sita Volmerg, 
spirituelle Lehrerin und 
Leiterin des Zentrums, 
gibt Auskunft im Wochen-
gespräch. 

-
zählt von ihrer Arbeit beim 
Kriegsverbrechertribunal

«Kurz & Knapp»-Abend 
im TapTab

-

im Forum Vebikus
Mühlenstrasse 96, 8200 Schaffhausen, 052 644 01 01
info@automaxx.ch, http://www.automaxx.ch
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Gewisse Aspekte scheinen des 
Nachdenkens wert – zumal in 
der aktuellen Diskussion um die 
SVP und Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf die Zwischen-
töne im Fortissimo der feind-
lichen Chöre kaum zum Tragen 
kommen. 

Urteile sind zur Stunde rasch 
gefällt und schnell herauspo-
saunt, und natürlich schleckt 
keine Geiss weg, dass es auch 
in Schaffhausen Grund zum 
Erschrecken gibt. Bis anhin, so 
glaubte man hüben, herrschte 
drüben, in den Gemarchungen 
der hiesigen SVP, die immer 
wieder gerne ihr bodenstän-
diges Wurzeln in der ehemaligen 
Bauern-, Gewerbe- und Bürger-
partei anführte, ein gewisses 
Laissez-faire, ein Hauch von To-
leranz, eine rumpelsurige Grad-
heit. Besonders dann trat sie zu-
tage, wenn es um tüchtige und 
starke Gewächse aus den eige-
nen Pflanzungen ging, die es zu 
respektablen öffentlichen Pos-
ten gebracht hatten. Man liess 
sie regieren oder volksvertreten, 
man sah hinweg über gewisse 

Praxedis Kaspar zur 
SVP Schaffhausen 
(siehe Seite 3)

Die Totalen 
tänzerische Einlagen neben der 
schnurgeraden Parteilinie, so-
lange die Leute nur Erfolg hat-
ten. Das ist vorbei. Inzwischen, 
das zeigt unser Artikel auf Seite 
drei, herrscht eine neue Quali-
tät von Gehorsam und Gleich-
schritt. Wenn es drauf ankommt, 
reden der Herr und sein Volk mit 
einer Stimme. Wems nicht passt, 
der soll schweigen, wenn er 
nicht Gleiches erleben will wie 
die Frau aus dem Bündnerland. 
Wer will an der Delegiertenver-
sammlung schon ausgebuht wer-
den wie Virginia Stoll, die mutige 
Wilchinger Gemeinderätin? Man 
schweigt und duckt sich also, bis 
auf jene paar einzelnen, die sich 
das Maul nicht verbieten las-
sen. Die Schaffhauser SVP, man 
kann nicht umhin, es zu sagen, 
hat den Anschluss gesucht und 
gefunden ans eine grosse Vater-
land des rechten Geistes. Wie es 
denen dabei geht, die sich den 
Maulkorb haben anlegen lassen 
– wer weiss es? Es zahlt jeder 
seinen eigenen Preis. Es hat jede 
ihre eigene Schmerzgrenze. Uns 
allen gemeinsam aber ist die öf-
fentliche Luft und die wird für 
eigenständige Geister merklich 
dünner.

Es stellen sich weitere Fragen: 
Zum Beispiel nach «dem Volk». 
Dreissig Prozent und mehr. Vier-
zig wohl schon längst, zählt man 
die Dunkelziffer dazu. Wie weit 
würden sie gehen, die vielen, die 

schon in diesem mittleren Ernst-
fall so gnadenlos sind? Aber 
auch: Wie weit gehen ich und die 
meinen, wenn es unsere Sache 
betrifft? Auf jeden Fall: Totale 
Hingabe an Personen und Ideen 
ist gefährlich, denn sie erzeugt 
totalen Hass gegen Abweichler. 
Weitere Fragen, zum Beispiel 
nach dem Zustand der Gesell-
schaft, die solches gebiert. Das 
Totale ist hoch im Kurs, nicht nur 
im politischen Geschäft: Totalitär 
war und ist nicht nur der Kom-
munismus, totalitär ist der Kapi-
talismus in seinen Auswirkungen 
auf jene, die den Anschluss ans 
eine grosse System nicht schaf-
fen. Aber auch auf jene, die ihn 
schaffen: Eine reiche Welt, die ihre 
Mitmenschen in den Hinterhöfen 
verhungern lässt. Eine reiche 
Welt, deren weniger ferne Opfer 
sich mit erhobenen Fäusten vor 
Fabriktore und Kameras stellen. 
Nur logisch, dass totale Struk-
turen die passenden Medien her-
vorbringen, die ihrerseits Einfluss 
nehmen auf uns, die mehr oder 
minder totalen Konsumierer: 
Unterhaltung, Kommerz, soweit 
das Auge reicht, dargeboten von 
erschreckend gleichgeschalteten 
Zombies, die sich Moderatoren 
nennen. Fast möchte man dies 
alles als Entseelung bezeichnen. 
Und die wiederum wäre unab-
dingbar, müsste man eines Tages 
wieder in Kolonnen marschie-
ren.
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SVP Kanton Schaffhausen: Fast alle stehen stramm

Auch hierzulande erschallt his master's voice
Wir haben wichtige Mandats-

träger der SVP des Kantons 

Schaffhausen um ihre Sicht 

der Dinge in Sachen Bundesrä-

tin Eveline Widmer-Schlumpf 

gebeten. Einzelne haben per-

sönlich geantwortet, andere 

überliessen die Stellungnah-

me ihrem Präsidenten: Werner 

Bolli hat dann gleich für alle 

gesprochen.

derung an Bundesrätin Widmer-
Schlumpf meint Regierungsrat 
Erhard Meister: «Auf Grund der 
Ambitionen von Frau Widmer-
Schlumpf und ihres Verhaltens 
im Vorfeld der Wahl war für mich 
immer klar, dass sie eine Wahl 
annehmen würde, was ich als ihr 
gutes Recht ansehe. Was ich nie 
verstanden habe, ist, weshalb 
sie nicht am Vorabend bekannt 
gegeben hat, dass sie die Wahl 
annehmen werde und weshalb 
sie dies nicht wenigstens vor 
Annahme der Wahl der eigenen 
Fraktion mitgeteilt und mit ihr 
die mögliche Zusammenarbeit 
besprochen hat. Ich verstehe aus-
serdem nicht, weshalb sie nach 
der Annahme der Wahl nicht 
klargestellt hat, was sie wem und 
insbesondere der eigenen Partei 
gesagt hat. Mit diesem Verhal-
ten hat sie mich sehr enttäuscht 
und viel Vertrauen verloren. Ich 
kann deshalb den Ausschluss 
aus der Fraktion verstehen, der 
Ausschluss aus der Partei bringt 
niemandem etwas. Freiwillig aus 
dem Bundesrat austreten wird 
sie nicht, weshalb eine entspre-
chende Forderung ohne Wirkung 
im Raum stehen bleibt.» Auf die 
Frage, ob er die Forderungen der 
SVP Schweiz an die SVP Grau-
bünden für gerechtfertigt halte, 

antwortet Regierungsrat Meister 
mit einem schlichten Nein. 

Nationalrat Thomas Hurter 
meint zur Rücktrittsforderung an 
die Bundesrätin: «Frau Widmer-
Schlumpf wurde demokratisch 
gewählt. Das ist zu respektie-
ren. Es ist ihre persönliche Ent-
scheidung, ob sie zurücktreten 
will.» Und: «Ich bedaure, dass 
sich Frau Bundesrätin Widmer-
Schlumpf kaum zu den Umstän-
den ihrer Wahl geäussert und 
zu zentralen Vorwürfen keine 
Stellung genommen hat. Das hat 
die Ausgangssituation erschwert 
und wesentlich dazu beige-
tragen, dass es jetzt zu harten 
Worten gekommen ist. Mir per-
sönlich wäre es lieber gewesen, 
wenn die Parteileitung und Frau 
Bundesrätin Widmer-Schlumpf 
sich in einem internen konstruk-
tiven Dialog gefunden hätten.» 
In sinngleicher Weise wird üb-
rigens Grossstadträtin Cornelia 
Stamm Hurter im «Tages-Anzei-
ger» vom 4. April zitiert.

Werner Schöni, Präsident der 
städtischen SVP und Gross-
stadtrat, schreibt: «Bundesrätin 
Widmer-Schlumpf wurde von 
der vereinigten Bundesver-
sammlung gewählt, und das ist 
ein demokratischer Entscheid, 
den es zu respektieren gilt.» 

Und zu Graubünden: Der Dok-
Film über die Wahl habe ihn er-
schüttert und das Ansehen der 
Bundesrätin in seinen Augen 
wesentlich verkleinert. Und 
weiter: «Ein Bundesrat sollte das 
Vertrauen der Parteibasis, der 
Vertreter im Bundesparlament 
sowie der Parteileitung haben. 
Dies ist mindestens nach meiner 
Beurteilung in keiner Art und 
Weise der Fall. Aus dieser Sicht 
verstehe ich die Forderungen an 
die SVP Graubünden, obwohl 
ich nach wie vor hoffe, dass noch 
eine konstruktive Lösung gefun-
den werden kann.»

Als weitere Schaffhauser Mei-
nungsäusserung auf anderer 
Ebene hat eine Gruppe von 38 
Kantonsrätinnen und Kantons-
räten aus SP, FDP, CVP, ÖBS 
und EVP eine Verlautbarung an 
die Bevölkerung unterschrieben, 
mit der sie ihre Besorgnis über 
«das unwürdige Spiel» mit der 
Bundesrätin formuliert, «An-
stand, Toleranz und Respekt als 
unverzichtbare demokratische 
Grundwerte» einfordert und den 
Wunsch äussert, «dass sich die 
SVP Schaffhausen von diesem 
rüden und menschenverachten-
den Stil distanziere». Was, wie 
Figura zeigt, inzwischen obsolet 
ist.

PRAXEDIS KASPAR

«Das können Sie doch nicht ma-
chen», polterte Kantonalpräsi-
dent und Kantonsrat Werner Bol-
li auf seine freundlichlaute Art 
ins Telefon. Er empfand die An-
frage der «schaffhauser az» an 
die führenden Mandatsträger als 
Zumutung, und machte klar, dass 
man sich darauf geeinigt habe, 
in dieser Sache mit einer, also 
mit seiner Stimme zu sprechen. 
Hiermit sei die Aussage des Chefs 
zusammengefasst, der im Namen 
der Kantonalpartei spricht: Die 
Schaffhauser SVP steht hinter der 
SVP Schweiz und hält sich damit 
an die Beschlüsse der Parteilei-
tung und des Zentralvorstandes. 
Sie wartet das Ultimatum an 
Bundesrätin Eveline Widmer-
Schlumpf ab, je nachdem kann 
es zu einem Ausschlussverfahren 
gegen die Bündner Kantonal-
partei kommen, in dieser Sache 
besteht eine Rekursmöglichkeit. 
Zum Schluss sagt Werner Bolli, 
es wäre der Bundesrätin und der 
Partei am meisten gedient, wenn 
Frau Widmer-Schlumpf aus der 
Partei austräte.

DISSIDENT – IMMERHIN

Es ist dann doch nicht ganz bei 
«his master's voice» geblieben, 
auf unsere Fragen trudelten trotz 
Zentralbeschluss drei Antworten 
ein, die unterschiedlich stark von 
der offiziellen Parteimeinung 
abweichen. Zur Rücktrittsfor-

Drehen um 
eine Achse –            
auch in der 
Schaffhauser SVP.                            
(Fotomontage:  
Peter Pfister)
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Sita Ute        
Volmerg:      
«Jeder, der das 
Bedürfnis nach 
Unterstützung 
auf seinem   
spirituellen 
Weg hat, ist bei 
uns willkom-
men.» (Foto: 
Peter Pfister) 

«Wir lernen keine fremde Symbolik auswendig»
az Sita Ute Volmerg, geht man 
an der Vordergasse 31/33 vor-
bei, ahnt man nicht, dass sich 
hinter der Hausfassade ein spi-
rituelles Zentrum befindet. Was 
genau ist das Dharmazentrum: 
Ein Gotteshaus, oder ein Schu-
lungszentrum? 
Sita Ute Volmerg Das Dharma-
zentrum ist ein Ort, wo man 
Raum und Zeit und Unterstüt-
zung findet, um zu sich zu kom-
men. Es ist ein Ort, nachdem 
wir uns alle sehnen: Ein innerer 
Ort von Frieden und Harmo-
nie. Vor lauter Hektik haben 
wir im Alltag Schwierigkeiten, 
dorthin zu gelangen. Deswe-
gen gibt es mit dem Dharma-
zentrum einen äusseren Ort, 
ein Symbol, das uns erlaubt, an 
diesen inneren Ort zu kommen. 
Um ihn zu erreichen, braucht 
es bestimmte Bedingungen: Ei-
nen stillen Raum, wo man zur 
Ruhe kommen kann, andere 
Menschen, die einen unterstüt-
zen, indem sie das Gleiche tun 
und jemand, der Anleitungen 
gibt, wie man in eine medita-

tive Ruhe kommt. Man kann 
aber nicht einfach vorbeikom-
men und mitmeditieren – wir 
haben bestimmte Einstiegsbe-
dingungen. 

Wie lauten diese Bedingungen? 
Gibt es unter Buddhisten An-
fänger und Fortgeschrittene?
Unsere Besucherinnen und 
Besucher sind bislang keine 
Buddhisten! Jeder, der das Be-
dürfnis nach Unterstützung auf 
seinem spirituellen Weg hat, ist 
bei uns willkommen. Die Reli-
gionszugehörigkeit, der Beruf, 
die Lebensumstände sind nicht 
ausschlaggebend. Der Weg, die 
Praxismethoden und die Leh-
re sind buddhistisch. Die er-
sten, die mit meiner Kollegin 
Christine Müller-Plüss und mir 
meditiert haben, waren unsere 
Freundinnen und Freunde. Ich 
begleite Menschen schon lange 
auf ihrem spirituellen Weg.  In 
meiner Tätigkeit als Psychothe-
rapeutin und Konfliktberaterin 
spielen Sinn- und Wertfragen 
auch eine Rolle. Dort wie hier 

geht es um Bewusstsein und 
Bewusstwerdung, um ein Sich-
Selbst-Kennenlernen und da-
rum, seinen Weg zu finden. 

Wer sich interessiert, kann in 
unsere Meditationsgruppe am 
Mittwoch hineinschnuppern, 
um herauszufinden, ob es das 
Richtige für sie oder ihn ist. 
Dann suche ich das Gespräch 
und versuche herauszuhören, 
wo der Interessierte steht, wie 
er geprägt ist; die ganzheitliche 
Situation einer Person aufzu-
nehmen, ist wichtig. 

Der Buddhismus ist die wohl 
beliebteste nichtchristlichen 
Religion in der Schweiz: Über 
50 Prozent der buddhistischen 
Gemeinde ist Schweizerischer 
Herkunft. Was macht für uns 

Europäer die Faszination an 
dieser Glaubenslehre aus?
Der Buddhismus ist keine Reli-
gion in dem Sinne, wie wir es in 
unserem Alltagsverständnis ver-
muten. Es gibt nichts, was man 
glauben müsste, es gibt keine 
Dogmen. Es ist ein Weg, der uns 
zu den existentiellen Herausfor-
derungen des Lebens in Bezie-
hung bringt. Zum Beispiel mit 
Nicht-Dauer und Vergänglich-
keit, mit Leid, Leben und Tod 
und unserer Sehnsucht nach 
Glück, das wir haben möchten, 
aber nicht wissen, wie wir es er-
langen können. Es ist ein Weg 
der Selbsterforschung und der 
Selbst-Bewusstwerdung, der 
hilft zu realisieren, dass wir im 
Leben Verantwortung überneh-
men und auch etwas ändern 
können. Die Dinge gehen vom 
Geist aus – das ist die Grundidee 
im Buddhismus. Zuerst denken 
wir uns etwas, haben eine Idee, 
einen Herzenswunsch, dem wir 
dann folgen. So entsteht dann 
tatsächlich, was wir uns zuvor 
gedacht haben. 

«Es wird auch einen 
europäischen 
Buddhismus geben»
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Christine Müller-Plüss (links) und Sita Ute Volmerg haben im letzten Jahr 
gemeinsam das Dharmazentrum gegründet. Das Symbol «Vajra» spielt 
im tibetischen Buddhismus eine wichtige Rolle.(Foto: Peter Pfister)

Sita Ute 
Volmerg
Vor gut einem Jahr 
gründete Sita Ute 
Volmerg gemeinsam 
mit Christine Müller-
Plüss das Dhar-
mazentrum an der 
Vordergasse 31/33. 
Für Buddhismus 
interessiert sich die 
gebürtige Deutsche 
schon seit langen 
Jahren. Mit Mitte 
Dreissig bereiste sie 
die Himalayaländer, 
besuchte Klöster und 
nahm an Trekkings 
teil. Besonders be-
geisterten sie dort 
aber die Menschen 
mit ihrer Ausstrah-
lung und Offenheit. 
Die Wurzel fürs Inte-
resse am Buddhismus 
liege aber eigentlich 
noch weiter zurück, 
erinnert sich die 1949 
in der Nachkriegszeit 
geborene Deutsche: 
«Ich habe mein gan-
zes Leben lang eine 
besondere moralische 
Verpflichtung gespürt, 
mich für Frieden 
und Gewaltfreiheit 
einzusetzen.» Nach 
einem Studium der 
Politikwissenschaft 
und Germanistik mit 
Promotion arbeitete 
sie während 19 Jah-
ren am Hessischen 
Institut für Friedens- 
und Konfliktfor-
schung. Seit zwanzig 
Jahren lebt Sita Ute 
Volmerg in der Re-
gion Schaffhausen, 
wo sie als Konfliktbe-
raterin tätig ist. Am 
Mahakala Ashram in 
Überlingen studiert 
sie seit knapp zwei 
Jahrzehnten Yoga, 
Meditation und bud-
dhistische Psycholo-
gie. In ihrer Freizeit 
singt die ausgebildete 
Sängerin gerne und 
hält sich oft in der 
Natur auf. (eh.)

Wir können und sollen unser Le-
ben also in die eigenen Hände 
nehmen …
Wir tun es immer – ob wir uns des-
sen nun bewusst sind oder nicht. 
Häufig verstehen wir uns als Op-
fer der Verhältnisse und haben das 
Gefühl, wir könnten nichts tun. 
Der Buddhismus ist ein Weg, uns 
vor Augen zu führen, dass wir an 
dem, was passiert, beteiligt sind. 
Man macht sich bewusst, wie man 
sein Leben und seinen Alltag ge-
staltet und fragt sich, ob einem das 
wirklich gut tut. Das ist eine gute 
Grundlage, um etwas zu ändern. 
Das ist doch eine attraktive Aus-
sicht! 

Es wäre nun aber verkehrt, 
wenn wir glaubten, alles liege nur 
an uns selbst. Die Einsicht, dass 
alle Dinge zusammenhängen, ist 
im Buddhismus wesentlich. Mit 
meinem Verhalten wirke ich auf 
den anderen und dieser wirkt auf 
mich, so dass sich ein gegensei-
tiges Sich-Bedingen ergibt. Da, wo 
man einen Knoten auflöst, löst es 
sich auch rundherum auf. Wenn 
ich das, was nicht gut tut, nicht 
mehr bediene, wenn ich aus mei-
ner Rolle aussteige, dann verän-
dert sich viel. 

Spirituelle Lehrer spielen im Bud-
dhismus eine wichtige Rolle. Im 
Westen sind es aber Laien, die in 
den traditionellen Gebieten der 
Mönche – Meditation und Philo-
sophie – führend sind. Entwickelt 
sich eine eigenständige, westliche 
Form des Buddhismus?
Wir stehen hier in unserem Zen-
trum in der Tradition von Lama 
Anagarika Govinda. Sein  Anliegen 
war es, dass wir den Buddhismus 
vom Wesen her verstehen müssen, 
um dann in unserer Kultur und mit 
unseren Wurzeln diejenigen For-
men zu finden, durch welche sich 
die Wahrheit des Buddhismus wie-
der mit uns verbinden kann. Der 
Buddhismus hat überall seine spe-
zielle kulturelle Prägung; es wird 
auch noch einen europäischen 
Buddhismus geben. Er ist in sei-
ner Entstehung begriffen, und wir 
wirken mit. Wir fangen hier nicht 
mit tibetischen Ritualen an, son-
dern gehen dabei immer von uns, 
vom Wesen, vom Kern der Lehre 
aus. Es geht immer um die Wahr-
heit des Lebens. Die Religionen 
machen dazu unterschiedliche 
Angebote. Buddhismus ist dabei 

nur eine Überschrift, ein Etikett 
für eine 2500 Jahre andauernde 
Entwicklung. 

Welche Rolle spielt dabei die Me-
ditation?
Im Buddhismus strebt man die 
Entwicklung von Weisheit, Klar-
heit und Liebe an. Meditation hilft 
uns, diese Qualitäten im eigenen 
Innern zu entwickeln, um sie dann 
teilen zu können. In den Meditati-
onsübungen erlernen wir Metho-

den, um unser Bewusstsein und 
unsere Wahrnehmung zu schulen: 
Was denke ich gerade? Was will 
ich gerade? Will ich das wirklich? 
Was sind die Konsequenzen da-
von? Und wenn ich diese Kon-
sequenzen bedenke: Will ich es 
dann immer noch? Buddhismus 
lässt uns realisieren, dass wir Ver-
antwortung übernehmen können 
angesichts der Folgen, die die 
Dinge haben werden. So kann ich 
mein Leben zu einem heilsamen 
Leben gestalten, für mich und für 
andere. 

Meine Ausbildung habe ich bei 
einer Lehrerin gemacht, die sehr 
mit dem tibetischen Buddhismus, 
dem Vajrayana, vertraut ist. Wir 
lernen nun aber nicht einfach eine 
fremde Praktik und Symbolik aus-
wendig, sondern gehen mit Hilfe 

der buddhistischen Wahrheit und 
Weisheit unseren eigenen Weg. 
Erst wenn wir diese Kräfte in un-
serem eigenen Geist auffinden 
können, stellen wir einen Bezug 
zu einer bestimmten kulturellen 
Tradition her. 

Westliche Buddhisten haben ein 
grosses theoretisches Wissen. 
Ist der Buddhismus durch diese 
«Theorielastigkeit», diesen hohen 
Grad an Abstraktheit bei uns nur 
etwas für Intellektuelle?
Nein, der Buddhismus spricht ein 
in jedem Menschen vorhandenes 
inneres Wissen vom Leben an. 
Dies in sich zu realisieren, bedarf 
der angeleiteten Erfahrung der 
Meditation. An unseren Medita-
tionsabenden gibt es nicht zuerst 
einen Vortrag, sondern wir steigen 
mit Übungen ein. Wie werde ich 
achtsam? Kann ich meinen Körper 
spüren? In welchem gefühlsmäs-
sigen Zustand befinde ich mich? 
Was sind die Ursachen für meine 
Gefühle? Was macht mein Geist? 
Das ist überhaupt nicht intellektu-
ell! Wer sein theoretisches Wissen 
vertiefen möchte, kann in unserer 
Studiengruppe Grundlagenlite-
ratur lesen und sich darüber aus-
tauschen. In unseren Dharma-
workshops verbinden wir Theorie 
und Praxis und vertiefen unsere 
Erfahrungen. Daneben finden im-
mer wieder Einzelveranstaltungen 
statt, in denen wir Menschen aus 
Philosophie, Wissenschaft, Medi-
zin und Kunst einladen, die uns 
auf unserem spirituellen Weg in-
spirieren. 

INTERVIEW: ELISABETH HASLER

«Sich selbst
kennenlernen und 
seinen Weg finden» 



Amtliche Publikationen

Kanton Schaffhausen 
Amt für Militär und Zivilschutz 
Randenstrasse 34 

CH-8204 Schaffhausen 
Telefon 052 632 72 89 

 

Schiesspflicht 2008 
 

Die Schiessdaten (300m, 25/50m) der Schaffhauser Schützenvereine finden 
Sie ab sofort unter www.sh.ch, suchen Schiessdaten, oder über den Pfad: 
Verwaltung/Finanzdepartement/Amt für Militär und Zivilschutz. 

         (Die Daten werden wöchentlich aktualisiert) 

LEBEN und LERNEN
Sagen Sie JA zur ISSH im Logierhaus - weil es sich 

für die Stadt Schaffhausen mehrfach lohnt!
100'000 Fr. Steuergelder steckt die Stadt Schaffhausen jedes Jahr ins baufällige Logierhaus. Eine Sanierung würde den

Steuerzahler nochmals mindestens 2 Millionen kosten! Die Internationale Schule Schaffhausen ISSH ist bereit, das
Logierhaus für 822'000.- zu kaufen, zu sanieren und der Stadt jährliche Baurechtszinsen von 24'000 zu bezahlen.

Der einmalige Baubeitrag von 600'000.- amortisiert sich in weniger als 2 Jahren, weil die ISSH entscheidend dazu
beiträgt, dass der Stadt durch neu angesiedelte Firmen jährlich zusätzliche Steuern in Millionenhöhe zufließen.

Deshalb befürworten folgende Persönlichkeiten die Abgabe des Logierhauses an die ISSH:
CO-PRÄSIDIUM: Thomas Hurter, Nationalrat/Stadtschulrat (SVP), Hans Jürg Fehr, Nationalrat (SP), Martin Huber, Präsident 

des Verwaltungsrates der +GF+, Gerold Bührer, Präsident der Economiesuisse, Bernhard Klauser, Präsident der IVS Wirtschafts-
kommission, Karin Spörli, Präsidentin des städtischen Gewerbeverbands, Jeanette Storrer, Kantonsrätin (FDP), Theresia Derksen,

Grossstadträtin (CVP), Peter Neukomm, Grossstadtrat (SP), Martin Roost, Grossstadtrat, Nihat Tektas, Grossstadtrat (FDP),
David Bancroft, Verwaltungsratspräsident ISSH, Richard Sommer, Stiftungsrat ISSH.

KOMITEE: Dieter Amsler, Grossstadtrat FDP, Rolf Amstad, Amtsleiter, Kurt Baader, Beauftragter für Wirtschaftsfragen der Stadt SH,
Christian Bächtold, Grossstadtrat FDP, Giorgio Behr, Prof. Dr., IVS Präsident, Susanne Berger, Personaldirektorin Unilever, Werner
Bolli, Kantonsrat SVP, Peter Briner, Ständerat FDP, Alfons Cadario, Grossstadtrat EVP, Paul Dill, Grossstadtrat SVP,Philipp Dörig, lic.

iur., Kantonsrat, Peter M. Dreher, Eidg. dipl. Malermeister, Vorstand StGV, Martin Egger, Grossstadtrat FDP, Heinz Eichelberger,
Geschäftsführer Eichtrans, Matthias Freivogel, Kantonsrat SP, Hannes Germann, Ständerat SVP, Andreas Gnädinger, lic. iur. Kantonsrat
SVP, Linda Graedel, Künstlerin, Hans Graf, Graf & Partner Immobilien AG, Susanne Günter, Grossstadträtin FDP, Nicole Herren, Gross-

stadträtin FDP, Christian Heydecker, Kantonsrat FDP, Markus Imhof, VR-ISSH, Eduard Joos, Dr. Phil., Kantonsrat FDP, Bruno Jud, IVS
Vorstand, Martin Kessler, Kantonsrat FDP/IVS-Vorstand, Martin Latter, Direktor Int. School of Zug, VR-ISSH, Heinz Looser, Bauunter-

nehmer, Stefan Marti, Grossstadtrat SP, Edgar Mittler, Bankdirektor, Hubertus Mühlhäuser, Senior Vice President Agco, Ernst Rahm-
Kunz, Anton Renggli, Gebrüder Renggli AG, Beatrice Schäfli, Schäfli Transport, Matthias Schlatter, Leiter Personaldienst Kantonsspital,
Walter Schnelli Bauunternehmer, Philipp Stauber, Stauber Malergeschäft, Andy und Kurt Steinemann, Stephan Schlatter, Geschäfts-

führer Schlatter Bau AG, Sonja Schönberger, lic. iur.,Aleris Europe, HR Manager, Thomas Moser, VR-ISSH, Cornelia Stamm-Hurter,
Grossstadträtin SVP, Rainer Stamm, Leiter Int. Geschäftsentwicklung, Urs Stamm, Geschäftsführer, Robert Roschi IVS-Vorstand, Raphaël

Rohner, Dr. iur., Grossstadtrat FDP, Hermann Rütimann, VR-Präsident GABL AG, Erwin Sutter, Grossstadtrat EDU, Alfred Tappolet,
Kantonsrat SVP, Christina Waldvogel, Architektin, Erna Weckerle-Oser, Kantonsrätin CVP, Jakob Vögeli, Mitglied der Geschäftsleitung,

Peter Wehrli, Präsident Pro City, Frank Wentzler, IVS-Vorstand, Pius Zehnder, Bauunternehmer, Alfred Zollinger, Grossstadtrat SVP Unilever-Familie Paap aus Holland 

BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN  
GESCHLOSSEN 
Wegen Hauptreinigung und  
Revision bleiben die Stadtbiblio-
thek, Münsterplatz 1, die Biblio-
thek Agnesenschütte, Schwes-
terngasse 1, und die Ludothek 
von Montag, 14. bis Samstag, 
19. April geschlossen.
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11. und 12. April 2008

  Bodenseearena 
Kreuzlingen

Thurgauer  
Eigenheim  
Messe 08

www.tkb.ch/eigenheimmesse

der Breiten- und Jugendsport von 
zusätzlichen Hallenkapazitäten profitiert.

Danièle und Ruedi Auer

NaSpo
Nationales
Sportzentrum
SchaffhausenJa, wir sind dafür, weil...
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Der Kantonsrat begann die Debatte um das Hundegesetz mit viel  Emotionen

Kein Verbot von Kampfhunden
Selten wurde im Parlament 

über eine Vorlage so emotional 

diskutiert. Es ging um Hunde, 

Hundehaltung und um die Fra-

ge, wie gefährlich des Menschen 

bester Freund sein kann.

BEA HAUSER

Kantonsrat Richard Altdorfer 
(FDP, Neuhausen) brachte am 
Montagmorgen die Sache auf 
den Punkt: «Nach dem schreck-
lichen Unglück mit Todesfolge 
in Glattbrugg starteten ‚Blick’ 
und ‚Sonntags-Blick’ eine medi-
ale Kampagne gegen gefährliche 
Hunde. Hätte es die nicht gege-
ben, würden wir heute nicht über 
ein Hundegesetz diskutieren.» 
Denn im Kanton Schaffhausen 
fallen lediglich 40 Hunde unter 
die Typologie «Rassentyp mit 
erhöhtem Gefährdungspoten-
zial». Die Kernfrage des neuen 
Hundegesetzes ist demzufolge, 
ob dieser Typus, den der Volks-
mund Kampfhund nennt, künf-
tig im Kanton Schaffhausen ver-
boten werden soll oder nicht.

KOMMISSION FÜR VERBOT

Er wird es nicht. Die vorbera-
tende Spezialkommission mit 
Präsident Christan Amsler (FDP, 
Schaffhausen) empfahl, im Ge-
gensatz zur regierungsrätlichen 
Vorlage, den Rassentyp mit er-
höhtem Gefährdungspotenzial 
zu verbieten, und der Regie-
rungsrat hätte den betroffenen 
Hundetyp bezeichnen müssen. 
Davon hielt die Exekutive aber 
nichts. Noch in der letzten Wo-
che versandte die zuständige 
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf zwei neue Anträge an das 
Parlament. Der Regierungsrat sei 
davon überzeugt, dass ein Ver-
bot das falsche Mittel sei, denn 
ein Haltungsverbot bringe kei-
nen entscheidenden Beitrag für 
die Sicherheit der Bevölkerung. 
In allen Ländern mit verbote-
nen Hunderassen käme es zu il-

legalen Züchtungen. «Mit einem 
Verbot würde die Bevölkerung 
in Scheinsicherheit gewiegt», 
betonte Regierungsrätin Hafner 
nochmals am Montagmorgen. 
Die Exekutive schlug demnach 
vor, eine Bewilligungspflicht 
für die Halter von Hunden mit 
einem hohen Gefährdungspo-
tenzial einzuführen.

Um das Verbot von Kampf-
hunden ging es in der Folge in 
der Diskussion. Jedes Ratsmit-
glied, das ein Votum abgab, er-
klärte öffentlich, ob er oder sie 
Hunde möge oder nicht. Man 
erfuhr «contre coeur», wer vor 
Hunden Angst hat und wer nicht. 
Es machte die Sache beileibe 
nicht einfacher. Aber auf der Tri-
büne sassen neben der üblichen 
Schulklasse, die allerdings einen 
guten Einblick in das Ratsge-
schehen erhielt, ziemlich viele 
Vertreter des Kynologischen 
Vereins. Am Vormittag um 8 
Uhr hatte es nämlich eine Mi-
ni-Demonstration gegeben: Ein 
paar kleinere, herzige Wuffis mit 
schwarz-weissem Fell, brav an 
der Leine geführt, und ihre Hal-

terinnen und Halter, die Guetzli 
mit der Botschaft «Ein Herz für 
Hunde» verteilten. 

PRO UND KONTRA

Klar war, die Pro- und Anti-
Hundehaltung ging quer durch 
die Fraktionen. Die SP/AL-
Fraktion sprach sich klar, aber 
nicht einstimmig, für ein Verbot 
von Kampfhunden aus, SVP 
und FDP/CVP waren mehr-
heitlich dagegen, und die ÖBS/
EVP-Fraktion war gespalten. 
Urs Capaul (ÖBS, Schaffhau-
sen) kämpfte ebenso vehement 
wie Daniel Fischer (SP, Schaff-
hausen) und Martina Munz 
(SP, Hallau) für ein Haltungs-
verbot für gefährliche Hunde.               
Elisabeth Bührer (FDP, Schaff-
hausen) lehnte das Gesetz als 
«bürokratisch und unnötig» ab. 
Richard Altdorfer lehnte das Ver-
bot als unliberal ab, unterstützte 
aber ansonsten das Gesetz. Die, 
die gegen das Haltungsverbot 
waren, hatten Hoffnung auf 
die Hundehalter, die die Tiere 
besser erziehen müssen. Am 

Ende hiess das Verdikt 37 zu 25 
Stimmen gegen ein Verbot der 
so genannten Kampfhunde. Zu 
reden gab noch die Ausbildung 
der Hundehalterinnen und -hal-
ter. Die Kommission schlug vor, 
dass alle, die einen Hund halten 
oder erwerben, eine praktische 
Hundeausbildung nachweisen 
müssen. 

Der Regierungsrat wollte hin-
gegen nur jene Hunde in eine 
praktische Hundeausbildung 
schicken, welche einem grossen 
oder massigen Rassetyp ange-
hören oder deren Haltung eine 
Bewilligung voraussetzt. Bruno 
Leu (SVP, Neunkirch) wollte 
diesen ganzen Passus gestri-
chen haben. Er erhielt aber nur 
15 Stimmen. Der Kantonsrat 
stimmte mit 36 zu 26 Stimmen 
dem regierungsrätlichen Vor-
schlag zu. 

Der Kantonsrat kam nach drei-
einhalb Stunden gerade mal bis 
Artikel 21 (von 30). Die Debatte 
wird am 5. Mai weitergeführt. 
SP-Kantonsrat Daniel Fischer 
denkt mittlerweile an eine Volk-
sinitiative gegen Kampfhunde.

Ist ein Hund lieb wie der abgebildete, hat er künftig kein Problem. Aber auch Kampfhunde werden 
nicht verboten – so will es der Kantonsrat.             (Foto: Peter Pfister)
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. April
09.45 Festgottesdienst zum 120-Jahr 

Jubiläum mit Bischof Fritz-René 
Müller. Musik: Catriona Bühler 
(Sopran), Olivier Vogt (Viola), Da-
vid Stamm (Orgel)

Samstag, 12. April 
13.00 Steig: Kräuterkurs für Kinder 

mit Eltern und/oder Grosseltern. 
Auskunft und Anmeldung bis 
9. April bei Barbara Weidkuhn, 
SDA, Tel. 052 625 38 56 oder 
Georg Henne, Tel. 052 624 75 
18

Sonntag, 13. April 
09.30 St. Johann / Münster: Gottes-

dienst in der Waldfriedhofkapel-
le, Pfr. Matthias Eichrodt

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfar-
rer Martin Baumgartner. Pre-
digt Gen. 18, 16-33: «Abraham 
feilscht mit Gott»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm. Thema: «Eine 
neue Kreatur» (2. Kor. 5,17)

11.00 Münster/St. Johann: Spät-Got-
tesdienst im Münster, Pfr. Matthi-
as Eichrodt; Chinderhüeti in der 
Sakristei

Dienstag, 15. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 16. April 
14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 

Kreation einer Frühlingsdekorati-
on; im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 17. April 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 20 avril
10.15 Chapelle du Münster: Culte 

célébré par M.G. Riquet. Baptê-
me. 11.30 Assemblée générale à 
l’Ochseschüür

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 12. April
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. April
10.00 Gottesdienst

Montag, 14. April
14.00 Wandergruppe, ab Bushof nach 

Reiathöfe, via Oberholz, Horn 
nach Lohn, Rest. Gemeindehaus 
und zurück mit Bus.

Dienstag, 15. April
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 17. April
14 - 16 Uhr: Frauen-Runde, HofAcker-

Zentrum. «Die goldene Schale», 
aus dem Zauberborn der Mär-
chen, Marianne Wenner erzählt.

Amtswoche 16: Pfarrer Georg Stamm

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 13. April
10 Jahre Tannerberg/100 Jahre Pau-
luskapelle
10.00 Gottesdienst
17.00 Jahreskonzert, St. Johann

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Für Grabsteine,  
Grabstein-Reinigungen und 
Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof (Dianapark-
platz ), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25 
David Müller, Durachweg 21,  
8200 Schaffhausen

WOHNSHOP HAURI AUSVERKAUF
20% – 70%  Rabatt auf alle Waren.

Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 8200 
Schaffhausen. Geöffnet Dienstag bis 
Freitag, nachmittags 13.30 –18.30 Uhr 
und samstags 9.00 –16.00 Uhr

HÄND MIT HERZ
sind z.B. da, um durch Übernahme 
einfacher Arbeiten in der Wohnung 
und drumherum zu dienen, zu helfen, 
beizustehen, behilflich zu sein – um 
Sie zu unterstützen und um Ihnen 
Erleichterung zu bringen!
Tel. 052 740 32 25 (Michel Markus)

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. April
09.30 Gottesdienst, «Kleider machen 

Leute ….», Kol. 3, 12-17, Pfarre-
rin Esther Schweizer; Peter Geu-
gis, Orgel; 

 Kollekte: Spitex Schaffhausen, 
Fonds für Härtefälle

Kaffeerahmdeckeli
Ganze Sätze und angefangene.

Fr. M. Hollenstein,  
Stimmerstrasse 102, SH,  
052 625 65 28

ZU VERSCHENKEN

Alte, komplett intakte, hellbraune

Lederpolstergruppe 
(2-er und 1er) gratis abzuholen. 

S. Danuser, 052 625 11 01
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Letzte GV der alten RFZ
Am Dienstag versammelte sich 
die Schaffhauser Sektion der 
Radio- und Fernsehgenossen-
schaft Zürich (RFZ) zu ihrer 
letzten Generalversammlung. 
Die 225 Mitglieder zählende 
Sektion wird aufgelöst und 
neu in der Sektion 4 aufge-
hen, einem grösseren Gebilde 
der RFZ, das auch die Regi-
onen Winterthur-Weinland              
und Zürcher Unterland mit 
künftig rund 1600 Mitgliedern 

umfasst. Die Schaffhauser 
werden aber nach wie vor 
in allen Leitungsgremien gut 
vertreten sein: Der bisherige 
Präsident Robert Spichiger 
und Eduard Looser nehmen 
im RFZ-Vorstand Einsitz, und 
Spichiger bleibt Mitglied des 
Publikumrats. 

Jürg Masson soll in den 
Vorstand der neuen Sektion 
4 abgeordnet werden.   
           (B.O.)

Günter Heuberger von Tele Top stellte seine Fernsehpläne für den Kanton Schaffhausen vor

«Mehr Information als bei Tele Züri»
Der Winterthurer Günter Heu-

berger hat gute Chancen, für 

sein regionales Privatfernse-

hen Tele Top eine Konzession 

und damit Gebührengelder 

zu erhalten. In Schaffhausen 

möchte er mit einem Studio 

und einer eigenen Redaktion 

Präsenz zeigen. 

BERNHARD OTT

Für die letzte Generalversamm-
lung vor ihrer Auflösung konnte 
die Schaffhauser Sektion der Ra-
dio- und Fernsehgenossenschaft 
Zürich (RFZ) einen streitbaren 
Referenten gewinnen, der für 
manche seiner Kollegen in der 
Szene der privaten Radio- und 
Fernsehsender ein rotes Tuch ist: 
Günter Heuberger.

Der Winterthurer Jurist Heu-
berger ist ein Privatradio-Pio-
nier der ersten Stunde. Fast zeit-
gleich mit Radio Munot ging am 
1. Januar 1984 sein «Radio Eu-
lach» auf Sendung. Schon 1985 
entwarf Heuberger Pläne für ein 
privates, regionales Fernsehen. 
Heubergers «Winti TV» nahm 
im Februar 1986 den Betrieb 
auf. Alle Versuche, mit anderen 
privaten Sendern in der Regi-
on Ostschweiz eine engere Ko-
operation einzugehen, kamen 
allerdings nicht vom Fleck. Die 
Neuverteilung der Konzessions-
gebiete im Rahmen der Revision 
des Radio- und Fernsehgesetzes 
(RTVG) eröffnete nun den of-
fenen Verdrängungskampf, denn 
Heubergers Sender kommt den 
Sendern der grossen Zeitungs-
verlage Tamedia und NZZ in 
die Quere. Das Sendegebiet 
von Tele Top überschneidet sich 
mit den Sendegebieten von Tele 
Züri (Tamedia) oder reicht gar 
in die Gefilde des Konkurrenten 
Tele Ostschweiz (St. Galler Tag-
blatt bzw. NZZ) hinein. Da mit 
der Neuverteilung der Konzes-
sionen auch der Zugang zu den 
Gebührengeldern neu geregelt 
wird, steht viel auf dem Spiel. 

Im künftigen Konzessions-
gebiet Zürich-Thurgau-Schaff-
hausen wird die Entscheidung 
zwischen Tele Züri und Heu-
bergers Tele Top ausgetragen. 
Dabei kann Tele Top auf die 
überraschende Rückendeckung 
durch die Kantonsregierungen 
von Zürich, Thurgau und Schaff-
hausen zählen. Das «Schaff-
hauser Fernsehen», an dem die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
massgeblich beteiligt sind, ist in 
diesem Rennen chancenlos. Es 
muss sich, falls es weiterhin Ge-
bührengelder bekommen will, 
mit dem künftigen Konzessions-
nehmer arrangieren.  

Günter Heubergers Tele Top 
hat dem «Schaffhauser Fernse-

hen» ein Kooperationsangebot 
gemacht, «aber wir haben bis-
her keine Antwort bekommen». 
Heuberger ist vom Schweigen 
des Schaffhauser Ansprechpart-
ners Norbert Neininger nicht 
erstaunt, denn Neininger habe 
sich bereits für eine Zusammen-
arbeit mit Tele Züri entschieden. 
«Sollten wir jedoch die Konzes-
sion erhalten, werden wir noch 
einmal einen Versuch machen, 
um mit Neininger ins Gespräch 
zu kommen.»

STUDIO IN SCHAFFHAUSEN

Günter Heuberger ist überzeugt, 
dass Tele Top dem Schaffhauser 
Publikum mehr Information 

bieten könne als die Konkur-
renz in Zürich. Tele Top plane 
ein tägliches Schaffhauser Fen-
ster von 13 Minuten und wolle 
auch in seinem Hauptprogramm 
regelmässig Schaffhauser The-
men aufnehmen, wenn sie für 
das übrige Sendegebiet relevant 
seien. Für die Berichterstattung 
aus dem Kanton Schaffhausen 
möchte Heuberger in der Mu-
notstadt «selbstverständlich» 
ein Studio installieren und eine 
Redaktion aufbauen, die 900 
Stellenprozent umfassen soll. 
Sie hätte gleichzeitig auch den 
Kanton Thurgau abzudecken.

SCHAFFHAUSER FENSTER

Und wie sieht Günter Heuberger 
die künftige Rolle des Schaffhau-
ser Fernsehens? «Bei einer Zu-
sammenarbeit mit Tele Züri gibt 
es kein ‚Schaffhauser Fernsehen’ 
mehr», davon ist Heuberger über-
zeugt. «Wenn Tele Züri die Kon-
zession nicht bekommt und folg-
lich auch keine Gebührengelder, 
dann wird es kein ,Schaffhauser 
Fenster’ machen.» Anders sei das, 
wenn Tele Top den Zuschlag er-
halte: «Wir haben Norbert Nei-
ninger angeboten, das Schaffhau-
ser Fenster von Tele Top zu pro-
duzieren. Damit könnte auch das 
‚Schaffhauser Fernsehen’ weiter 
betrieben werden.»  

Tele Top-Chef Günter 
Heuberger: «Norbert 
Neininger hat unser 
Angebot bisher nicht 
beantwortet.» (Foto: 
Peter Pfister)
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Rechnung 2007
Laufende Rechnung
Ertrag 214‘969‘110.35
Aufwand 210‘051‘333.11
Überschuss 4‘917‘777.24

Investitionsrechnung
Einnahmen 15‘712‘774.13
Ausgaben 30‘838‘732.90
Zunahme Nettoinvestitionen 15‘125‘958.77

Stadt Schaffhausen mit einem erfreulichen Rechnungsergebnis 2007

Schulden abgebaut und mehr investiert
Finanzreferentin Veronika Hel-

ler durfte sich gestern zufrie-

den zurücklehnen. Im letzten 

Amtsjahr vor ihrem Rückzug 

aus dem Stadtrat konnte sie 

zusammen mit ihren engsten 

Mitarbeitern Thomas Jaquet, 

Gianni Dalla Vecchia und 

Werner Bianchi eine erfreu-

liche Jahresrechnung 2007 prä-

sentieren.

sich innerhalb eines Jahres von 
53,3 auf 47,1 Millionen Franken 
reduzieren. 1998 entsprachen 
die städtischen Schulden einer 
Quote von 1910 Franken pro 
Einwohner/in. Bis 2007 konn-
ten sie auf eine Quote von nur 
noch 1401 Franken gedrückt 
werden.

Die positive Folge des Schul-
denabbaus: Weniger Schulden 
bedeuten eine geringere Zins-
belastung. 2007 durfte die Stadt 
Schaffhausen erstmals seit 1994 
mehr Aktivzinsen einnehmen 
als sie Passivzinsen zu bezahlen 
hatte. Die Ausgaben für die Pas-
sivzinsen sanken 2007 um fast 
fünf Millionen Franken, von 9,8 
auf 4,6 Millionen Franken. 

WENIGER SOZIALHILFE

Mit 88,8 Millionen Franken, 
einem Plus von 2,5 Prozent 
gegenüber 2006, bildeten die 
Löhne des städtischen Personals 
auch 2007 wieder den grössten 
Ausgabenposten (42 Prozent). 
Der Sachaufwand lag mit rund 
31 Millionen Franken bei 15 
Prozent der gesamten Ausgaben, 
zwei Millionen Franken weniger 
als vor einem Jahr. 

Als besonders erfreulich ta-
xierte Finanzreferentin Veroni-
ka Heller die Entwicklung der 
städtischen Aufwendungen für 
die Sozialhilfe: «Hier ist eine 
Stabilisierung, wenn nicht so-
gar eine Trendwende in Sicht.» 

Noch 2006 hatte die Stadt 7,7 
Millionen Franken für die Sozi-
alhilfe ausgeben müssen, 2007 
waren es nur noch 6,7 Millionen 
Franken. Veronika Heller: «Das 
ist ein Zeichen, dass wieder 
mehr Leute eine Stelle gefun-
den haben und für sich selbst 
sorgen können.»

Die Stadt Schaffhausen hat 
im vergangenen Jahr nicht nur 
Schulden abgebaut und den 
Steuerfuss um drei Prozent 
reduziert, sie hat auch rund 
zehn Millionen Franken mehr 
inves tiert als 2006. Hoch- und 
Tiefbauten im Gesamtbetrag 
von 20 Millionen Franken 
konsumierten dabei fast zwei 
Drittel der Aufwendungen. Der 
Selbstfinanzierungsgrad bei 
den Inves titionen lag bei 92,7 
Prozent. Die Stadt konnte also 
nicht ganz alle Investitionsaus-
gaben aus eigenen Mitteln de-
cken. Immerhin gelang es ihr 
auch 2007 wieder, fast ebenso 
viel abzuschreiben wie 2006. 
Mit einem Abschreibungssatz 
von 15,8 Prozent lag sie deut-
lich über der Vorgabe des Ge-
meindegesetzes, das zehn Pro-
zent vorschreibt.

Ausgaben für den Hoch- und Tiefbau bildeten 2007 den Löwenanteil der städtischen Investitionen. 
Dazu gehörte die Neugestaltung des Herrenackers mit Kosten von 1,2 Millionen Franken.
 (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Die laufende Rechnung der 
Stadt Schaffhausen weist für das 
Jahr 2007 bei einem Ertrag von 
rund 215 Millionen Franken und 
einem Aufwand von rund 210 
Millionen Franken einen Über-
schuss von fast fünf Millionen 
Franken aus. Das gute Ergebnis 
geht im Wesentlichen auf die 
höheren Steuererträge zurück 
(plus sechs Millionen Franken). 

MEHR STEUERN VON FIRMEN

Während das Steueraufkom-
men der natürlichen Personen 
mit rund 82 Millionen Franken 
auf dem Niveau der Vorjahre 
blieb, legten die so genannten 
juristischen Personen (also die 
Firmen) markant auf 32 Milli-
onen Franken zu (2006: 26,7 
Millionen Franken). Vor zehn 
Jahren machten die von den ju-
ristischen Personen bezahlten 
Steuern lediglich zehn bis 15 
Prozent des gesamten Steuer-
aufkommens der Stadt Schaff-
hausen aus. Im Jahr 2007 lag 
der Anteil schon bei 30 Prozent. 
«Das ist im Moment noch nicht 
beunruhigend», sagte Finanzre-
ferentin Veronika Heller, «aber 
es macht uns natürlich noch 
mehr von der wirtschaftlichen 
Konjunktur abhängig.»

Die erfreulich sprudelnden 
Steuerquellen wirkten sich posi-
tiv auf die städtische Schulden-
last und auf die Zinsbelastung 
aus. Die ungedeckte Schuld liess 
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Nicht gerade sanft ging am 
vorletzten Wochenende Aniel-
lo Fontana, oberster Chef des 
FCS mit seiner ersten Mann-
schaft um. Er mache sich Sorgen 
um die sportliche Zukunft des 
Schaffhauser Fussballs, sagte er 
und wörtlich: «Wir haben drei 
vollamtliche Trainer und keinen 
Erfolg.» Auch beim Ziel für die 
kommende Saison wurde er 
mehr als deutlich: «Ich wett e 
Mannschaft, wo mit em Abstieg 
gar rein nüt ztue hät.» Nun, es 
scheint, dass die Mannschaft 
das gehört hat – denn am letz-
ten Wochenende gewann sie in 
Genf mit 2:1.(R.U.)

Dreieinhalb Stunden debattierte 
der Kantonsrat am Montag über 
das neue Hundegesetz (vgl. Sei-
te 7). Die Emotionen gingen 
hoch, und es war wie an jedem 
Stammtisch: Das Parlament 
war geteilt in Hundehasser und 
Hundefreunde. Die zuständige 
Regierungsrätin Ursula Hafner-

Wipf ging jedenfalls gegen Ende 
des Morgens an das Rednerpult 
und teilte den Volksvertrete-
rinnen und -vertretern mit, dass 
sie vor einem Jahr das Alters-, 
Betreuungs- und Pflegegesetz in 
einer Stunde durchberaten und 
dem Gesetz mit 70 zu 0 zuge-
stimmt hätten. Dass sie am Ende 
dieses Statements nicht noch 
wau-wau sagte, war alles. Vor 
einem Jahr ging es halt «nur» 
um alte Menschen ... (ha.)

Am Rande des Universums sitzt 
ein blauer Zwerg. Er ist nicht 
dort. Er ist fort. Am Wäschewa-
schen. Dreckwäsche. Viel Dreck-
wäsche. Der Zwerg gammelt vor 
dem Tumbler in der Wäscherei 
seines Vertrauens herum, kuckt 
durchs Fernrohr in seine Lieb-
lingsgalaxie und sieht auf einem 
blauen Planeten Wesen mit einer 
Fackel rennen, während andere 
Wesen sich Blutorangensaft aufs 
Shirt kippen, sich vor die Ren-
nenden werfen und totes Wesen 
spielen. Oder mit dem Feuerlö-
scher auf die Fackel schiessen. 
Oder schreien. Der Zwerg lacht. 
Ein lustiges Völklein. Er sieht 
Wesen mit Falten oberhalb der 
Augen, die sich an Kästen halten 
und in Kameras reden. Sie sagen: 
«Geist der Spiele», «Boykott», 
«Menschenrechte». Der Zwerg 
lacht und lacht. Er sieht fünf-
dimensionale Qqarrr£àsKKKk^ 
bei ihren Liebesspielen in Wurm-
löchern, sie inhalieren KCAK, 
eine Art Musik, aber ohne jede 

Zwerg

Wiederholung. Im Innern dieses 
Planeten sitzt RODYLOP, ein 
antimateriell betriebener Zu-
fallsgenerator, der aus jeweils 
666'666 Pixeln der Geschich-
te des Alls einen neuen SSKZ 
(also etwa: «Ton») macht. Ups. 
Dem Zwerg ist da vor Lachen 
das Fernrohr um ein paar Gala-
xien nach links verrutscht. Wie-
der nach rechts rücken zu sei-
nen Lieblingen auf dem blauen 
Planeten. Dort ist ALLES Wie-
derholung. Er mag das, wenn er 
auf seine Wäsche warten muss. 
Immer wieder brennende Fa-
ckeln, brennende Flaggen, We-
sen, die Stöcke mit Anlauf auf 
andere Wesen legen. Schreiende 
Wesen. Brennende Wesen. Feu-
er. Rauch. Gleissendes Licht. 
Bootsy Collins. Ewige Wieder-
holung – Funky Popcorn. James 
Brown. Ein Wesen (männlich) 
vor vielen Wesen, sprechend, 
schreiend. Metallröhren, gleis-
send in der Sonne, die fallen. 
Feuer. Rauch. Brennende We-

sen. Ein Wesen (männlich) und 
ein Wesen (weiblich). Kombi-
nation neuen Genmaterials 
via Fleischröhren. Schreiende 
Wesen. Doch da: Zwei Wesen 
(männlich?), die reden über 
zweimal elf Wesen auf grünem 
Untergrund. «Ja, isch dänn da 
nid ganz eifach ä Gänsehuut- 
gfühl, wämä i däm Superschta-
dion cha schpile?», «Hey, die 
Mannschaft chas trotzdäm wiit 
bringe, aber si mues positiv sii.» 
In den 1'700 Erdenjahren, die 
ein Schonwaschgang am Rand 
des Universums dauert, hat er 
so etwas noch nie gesehen und 
noch viel weniger gehört. Der 
blaue Zwerg hat aufgehört zu 
lachen, nimmt seine weisse Wä-
sche und geht weit fort. 

Jürg Odermatt ist Journalist und 
Soulsänger.

Sonntagmorgen auf dem Bahn-
hof Schaffhausen: Auf Gleis 1, 
zwischen Wand und Kellergelän-
der ein Rollstuhl, behängt mit 
vollen Taschen, Säcken, Klei-
dern, Stöcken und andern Hab-
seligkeiten. Hier ist jemand un-
terwegs, der alles mit sich führt, 
was ihm gehört. Beim zweiten 
Hinsehen wird ein Mensch 
sichtbar, ein Berg von Mensch, 
in sich zusammengesunken 
und vornübergeneigt zwischen 
den Säcken im Stuhl. Hoffent-

lich, denkt man, ist er nicht tot. 
Ein Polizist mit Handy kommt, 
spricht den Fremden an, fragt, 
ob alles in Ordnung sei, mel-
det die Lage weiter. Der Mann 
macht eine wegwerfende Hand-
bewegung. Der Polizist zieht sich 
zurück. Jetzt, eine Passantin. Ob 
es ihm gut gehe? Ob er nicht in 
den Wartsaal an die Wärme wol-
le. Oder einen Kaffee? Er habe 
von allem nichts gewollt, habe 
gesagt, die Wärme sei er nicht 
gewohnt. Aus dem abfahrenden 
Zug wird er wieder sichtbar, der 
Mensch, der keine Wärme mehr 
will. (P. K.) 

Die «Schaffhauser Nachrichten» 
wollen offenbar einen Keil zwi-
schen die Ökoliberale Bewegung 
ÖBS und deren Kandidaten für 
ein vollamtliches Stadtratsamt 
treiben. Sie liessen Martin Egger, 
Präsident der städtischen FDP, 
die Aussage machen, Stadtrat 
Thomas Feurer habe sich geistig 
und politisch von der ÖBS ent-

fremdet, er würde eigentlich gut 
zur FDP passen. Wir wundern 
uns immer mehr über die FDP. 
Heute Abend nominieren sie ih-
ren Kandidaten für ein Vollamt 
– und plötzlich wildern sie in 
anderen Parteien ... (ha.)

Nochmals zum Hundetheater 
im Kantonsrat: Es ist kaum zu 
glauben, auf welche Ideen die 
gewählten Parlamentarierinnen 
und Parlamentarier kommen, 
wenn es um den Hund geht. Ne-
ben den so genannten Kampf-
hunden hörte man von Kampf-
katzen, Kampfhähnen, Kampf-
spinnen, Kampfleguanen und 
dergleichen mehr. Die Leute re-
deten sich teilweise so in Rage, 
dass man manchmal direkt auf 
Schaum vor ihrem Mund war-
tete. Nur von Gerold Meier, dem 
Seniorjuristen im Rat hörte man 
nichts. Bis sich herausstellte, 
dass er eine Klage gegen die SVP 
Schweiz vorbereitete. Wenn man 
von Hunden redet ... (ha.)
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Pro Senectute Schaffhausen wird 90 

«Es schwindet auch die Solidarität ...»
Seit gut vier Jahren ist Lotti 

Winzeler Geschäftsleiterin 

der Pro Senectute Kanton 

Schaffhausen. Das Thema Al-

ter geht schlicht alle an – und 

im Zentrum stehen nicht nur 

Probleme, sondern eine Men-

ge Lebenslust. Auch darum 

findet die Fachfrau ihre Arbeit 

so spannend.

PRAXEDIS KASPAR

az Unter dem Motto «Erfolg-
reiches Altern», Lotti Winzeler, 
feiert die Pro Senectute Kanton 
Schaffhausen heute und näch-
ste Woche mit einem grossen 
Fest ihren neunzigsten Geburts-
tag, vor einem Jahr hat die Pro 
Senectute Schweiz gefeiert. 
Wie kommt es, dass Mutter und 
Tochter fast gleich alt sind?
Lotti Winzeler Pro Senectute 
Schweiz hat letztes Jahr ihren 
neunzigsten Geburtstag gefei-
ert, wir sind dieses Jahr dran. 
Damit sind wir eine der ältesten 
Kantonalsektionen – nur Zürich 
war noch vor uns da. Leider gibt 
es nur wenig Archivmaterial zur 
Schaffhauser Pro Senectute, 
aber wenn wir uns bewusst wer-
den, was in jener Zeit des ersten 
Weltkriegs und vor der Einrich-
tung der AHV an sozialen Pro-
blemen akut war, wird uns klar, 
dass die Gründung einer Kanto-
nalkommission für die Anliegen 
des Alters dringend war.

dürfnisse ein, bieten also im be-
sten Sinne für jeden etwas. Das 
Fachwissen ist ja mittlerweile 
gross, obwohl die Forschung 
jung ist: Erst seit kurzem errei-
chen wir ein so hohes Alter. Es 
gehört mit zu unseren Aufgaben, 
dieses Fachwissen in unser An-
gebot einfliessen zu lassen und 
die Bevölkerung zu informie-
ren. Damit haben wir tatsächlich 
guten Erfolg.

Schaffhausen ist mit seinen Ein-
richtungen für Menschen im Al-
ter gut unterwegs, die Pro Senec-
tute hat ihren Anteil daran. Wie 
sehen Sie die Rolle Ihrer Institu-
tion in Zukunft? Es bleibt ja vor 
allem in der städtischen Alters-
arbeit fast kein Stein auf dem 
andern ...
In den geplanten städtischen 
Quartierdienstleistungszentren 
sind vor allem pflegerische und 

hauswirtschaftliche Angebote 
ambulant und stationär vorge-
sehen. Parallel dazu will man, 
in Ergänzung zur Spitex, die 
Gemeinwesenarbeit ausbau-
en. Bei diesen Themen sehe ich 
Möglichkeiten für uns. Man darf 
nicht vergessen, dass wir für die 
Altersarbeit im ganzen Kanton 
zuständig sind. Ich sehe uns in 
Zukunft als erste zentrale An-
laufstelle für alle Lebensfragen 
im Alter – und zwar für fragile 
wie auch für gesunde alte Men-
schen.

Das Bild des Alters hat sich in 
den vergangenen Jahren rasant 
geändert – und erst recht seit 
der Gründung vor neunzig Jah-
ren. Womit kommen Menschen 
im Alter heute am wenigsten gut 
zurecht?
Zu schaffen macht der breiter 
werdende Graben zwischen je-
nen alten Menschen, denen es 
finanziell gut geht, und jenen 
andern, die knapp dran sind. Es 
schwindet auch die Solidarität 
und das Verständnis füreinan-
der. Das Bild von den reichen 
Alten ist ja inzwischen verbrei-
tet, dabei vergisst man aber den 
andern, den dunklen Teil der 
letzten Lebensphase. Den gibt 
es auch in Schaffhausen. Schät-
zungsweise zwanzig Prozent der 
alten Menschen darben.Das Fest: Margrit Läubli kommt

Welches sind die Gründe für den 
besonderen Erfolg dieser ange-
sehenen und beliebten Organi-
sation?
Nun, alt werden wir alle. Wir 
arbeiten also schlicht im Inte-
resse der ganzen Bevölkerung. 
Obwohl also das Altern uns alle 
betrifft, erleben jede Frau und 
jeder Mann diese Lebensphase 
individuell. Wir gehen mit un-
serem Dienstleistungsangebot 
auf diese unterschiedlichen Be-

Schaffhausen. Heute Donners-
tag und am 18. April feiert die 
Pro Senectute Schaffhausen 
mit zwei grossen öffentlichen 
Jubiläumsveranstaltungen 
ihren 90. Geburtstag: Heute 
um 14.30 ist die interessierte 
Bevölkerung im Homberger-
haus zu Kurzreferaten und 
einer Podiumsdiskussion mit 
kabarettistischen Einlagen von 
Margrit Läubli eingeladen. 
Es sprechen Paul Borschberg, 
Präsident der Pro Senectute 
Schaffhausen, Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf, Stadtrat 
und Heimreferent Urs Hunzi-
ker, Vreni Spoerry, Präsidentin 

Pro Senectute Schweiz, und 
Lotti Winzeler, Geschäftsleite-
rin Pro Senectute Schaffhau-
sen. Die Diskussion wird von 
Peter Hartmeier, Chefredaktor 
Tages Anzeiger, geleitet. Zum 
Ausklang wird ein Apéro ser-
viert.

Am Freitag, 18. April, von 15 
bis 16 Uhr liest Edith Golay 
im Haberhaus an der Neustadt 
51 «Facetten des Lebens». Ab 
16 Uhr bis weit in die Nacht 
hinein ist daselbst Tanz mit 
dem «DuO»: Schlager, Walzer, 
Tango, Blues und Rock ... Alle 
Veranstaltungen sind öffentlich 
und unentgeltlich. (Pd.)

Geschäftsleiterin Lotti Winzeler: «Jede Frau, jeder Mann erlebt das 
Alter anders.»            (Foto: Peter Pfister)

Die Palette der Dienstleistungen 
von Pro Senectute ist reich und 
vielfältig. Wenn Sie auf die Zeit-
spanne Ihrer eigenen Tätigkeit 
in den letzten vier Jahren zu-
rückschauen – was hat Sie am 
meisten in Atem gehalten?
Die Öffentlichkeitsarbeit. Es ist 
enorm wichtig, unsere Dienst-
leistungen kundzutun, die In-
halte der Altersarbeit nach 
aussen zu tragen. Aber auch die 
Vernetzung mit unseren Part-
nerorganisationen verlangt mei-
nen Einsatz – selbstverständlich 
neben der Personalführung, die 
ebenfalls zu meinen Hauptauf-

gaben gehört.
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Pro Senectute hat eine ereignisreiche Geschichte

Zehn Männer hatten ein Ziel
Weltkrieg, Teuerung, Armut. 

Die Arbeiter organisieren sich 

in Gewerkschaften und seit 

1912 wird die Jugend von der 

Pro Juventute unterstützt. Nur 

die ältere Generation steht al-

lein im Elend der Zwischen-

kriegsjahre.

sollen wir alle Mittel anwenden, 
die uns die Religion, die Eigen-
schaft als Staatsbürger und un-
sere eigenen Kräfte in die Hand 
geben.»

Seit nunmehr neun Jahr-
zehnten leistet die Pro Senec-
tute Unterstützung für ältere 
Menschen. Während den Be-
dürftigen anfangs ausschliess-
lich finanzielle Unterstützung 
zustand, wurde das Angebot im 
Verlauf des Jahrhunderts immer 
weiter professionalisiert und 
ausgebaut. Heute organisiert die 
Pro Senectute unter anderem 
Altersheime, Beratungsstellen, 
eine Schule für angewandte Ge-
rontologie oder Seniorensport-
gruppen.

Jahr nach der Gründung konn-
ten mehr als eine halbe Milli-
on Franken gesammelt werden. 
Auf die zahlreichen Bedürftigen 
entfielen monatlich trotzdem 
nur kärgliche fünf bis zwanzig 
Franken, weshalb bald die For-
derung nach einer gesetzlichen 
Altersversicherung laut wurde. 
Das Begehren stiess jedoch auf 
taube Ohren. «Die Alters- und 
Hinterbliebenenversicherung ist 
dazu bestimmt, die Selbsthilfe 
zu fördern, und von Marxismus 
ist darin keine Spur», verteidigte 
Giuseppe Motta, damals Präsi-
dent der Stiftungsversammlung, 
im Jahr 1930 die Volksversiche-
rung. Mehrheitsfähig wurde die 
AHV dennoch erst nach Ende 
des Zweiten Weltkrieges.

Die Armut war lange Zeit der 
zentrale Bereich, in dem sich die 
Stiftung engagierte. Schon seit 
den Dreissigerjahren aber wird 
die Überalterung,  begründet 

THOMAS LEUZINGER

Zehn besorgte Männer trafen 
sich darum am 23. Oktober 
1917 in Winterthur und richte-
ten die Stiftung «für das Alter» 
ein, deren formelle Gründung 
allerdings erst ins Jahr 1918 
fällt. In Basel-Stadt, St. Gallen 
und Schaffhausen entstanden 
im selben Jahr die ersten Kan-
tonalkomitees. Das Motto nach 
Heinrich Pestalozzi: «Für un-
sere Armen und Unglücklichen 

ARMUT UND ÜBERALTERUNG 

Eine Daseinsberechtigung fand 
die Stiftung schnell. Bereits ein 

FORUM

hat die SVP-Führung jeglichen 
politischen Anstand über Bord 
geworfen. Bisher konnten wir 
in unserer gelebten Demokratie 
miteinander reden, auch wenn 
wir verschiedene Meinungen 
hatten. Mit diesen Leuten geht 
das nicht mehr. Es ist zu hoffen, 
dass immer mehr Menschen ein-
sehen, dass die SVP mit ihrem 
Führer eine Bedrohung für un-
ser Land ist. Dazu darf nicht ge-
schwiegen werden. Für bürger-
lich denkende Menschen gibt es 
genug anständige Alternativen.

Bruno und Christina Loher, 
Schaffhausen

Ich bin schockiert
Ich bin schockiert über das An-
sinnen der SVP (auch das der 
Schaffhauser), ihre gewählte 
Bundesrätin aus der Partei aus-
zuschliessen. Die SVP bedient 
sich dabei Methoden, wie sie 
nur in totalitären Staaten vor-
kommen. Sie sind einer Demo-
kratie unwürdig.

Ein SVP-Mann ist durch eine 
SVP-Frau ersetzt worden. Eine 
Frau wurde gewählt, welche 
seit dreissig Jahren Mitglied der 
SVP ist, welche als Exekutiv- 
und Finanzpolitikerin innerhalb 
ihrer Partei unumstritten war, 
und über deren Qualitäten als 
Bundesrätin innerhalb der SVP 
schon im Jahre 2003 gespro-
chen wurde. Damals sagte Ueli 
Maurer über Eveline Widmer 
-Schlumpf, sie sei eine sehr vala-
ble Kandidatin, eine der kompe-

tentesten Politikerinnen hierzu-
lande! (NZZ,13. Juli 2003) 

Und heute will genau diese 
Partei, dass diese kompetente 
Frau aus dem Bundesrat aus-
tritt. Ich hoffe, Frau Widmer 
-Schlumpf  wird sich diesem 
Diktat nicht beugen und stand-
haft ihre Rechte als gewählte 
Bundesrätin wahrnehmen.

Gädi Distel, Schaffhausen

Demokratie
Toni Brunner soll zu Kenntnis 
nehmen, dass Eveline Widmer-
Schlumpfvom Schweizer Parla-
ment in den Bundesrat gewählt 
und Christoph Blocher abge-
wählt worden ist. Punkt.

Karl Müller, Thayngen

durch Geburtenrückgang und 
steigende Lebenserwartung,  
ein Thema und findet Eingang 
ins Programm der Stiftung. Die 
Fürsorge machte zunehmend 
der Vorsorge Platz. Ältere Men-
schen werden heute nicht nur 
finanziell unterstützt, sondern 
erhalten auch Möglichkeiten 
und Angebote zur Gestaltung 
ihres Alltags. «Selber machen» 
heisst die Devise und «Alter hat 
Zukunft».

Die ansprechende Broschüre 
zum 90-Jahre-Jubiläum bietet 
neben einem informativen Ab-
riss über die Geschichte auch 
interessantes Bildmaterial aus 
dem letzten Jahrhundert. Die 
Chronik «Von der Alterspflege 
zur umfassenden Unterstüt-
zung im Alter» kann bei der Pro 
Senectute Schaffhausen bestellt 
werden.
info@sh.prosenectute.ch
Tel.: 052 / 634’01’01

Ein Aufschrei der Empörung 
müsste durch die Schweiz ge-
hen. Was die SVP derzeit vor-
führt, diese Hetze gegen eine 
gewählte Bundesrätin, diese 
brutale Bolzerei und Kompro-
misslosigkeit gegen Andersden-
kende, die Ausgrenzung von 
Ausländer/innen, erinnert uns 
an schlimme Zeiten in der Ver-
gangenheit. Das Ganze wird 
von ein paar Leuten der SVP-
Führung bestimmt und gesteu-
ert. Es geht nicht um das Wohl 
unseres Landes, wie sie immer 
sagen, sondern um Vermehrung 
ihrer Macht und Rache. Für mit 
viel Geld erkaufte Wahlerfolge 

Wo bleibt der Aufschrei
der Empörung?



Cupfinalist ein starker Leader
Zu einer attraktiven Aus-

gangslage für dieses Heimspiel 

haben beide Mannschaften 

am vergangenen Wochenende 

durch ihre Leistungen beige-

tragen. Der FCS hatte mit dem 

Sieg bei Servette endlich das 

langersehnte Erfolgserlebnis, 

während Bellinzona trotz des 

1:4 mit einem starken Auftritt 

beeindruckte.

HANS URECH

Nach der langen Durststrecke 
von sechs mehrheitlich ent-
täuschenden Vorstellungen ge-
lang dem FCS zum wichtigen 
und richtigen Zeitpunkt der 
2:1-Erfolg bei Servette Genf. 
Dieser Sieg war dringend not-
wendig, denn gleichzeitig kam 
Delémont – Gegner der Schaff-
hauser am kommenden Don-
nerstag auf der Breite – bei 
Wil zu einem überraschenden 
1:0-Sieg und überwand damit 
den ominösen Strich. Gleich 
darunter liegt mit einem Zähler 
weniger Lausanne mit 28 Punk-
ten. Weil die Waadtländer aber 
am 23. April noch in der Nach-
holpartie bei Chaux-de-Fonds 
Punkte holen können, bleibt es 
spannend. Schaffhausen kann 
sich mit dem Vorsprung von sie-
ben Punkten auf Delsberg noch 
nicht in Sicherheit wähnen.

UNTERWEGS INS OBERHAUS

Die Tessiner gaben beim Cupfi-
nal in Basel eine starke Visiten-
karte ab. Sie hätten gut und 
gerne 2:0 führen können, doch 
wehrte der FCB-Hüter miraku-

lös ab. Wäre dem Team von Trai-
ner Petrovic die Führung gelun-
gen, käme Bellinzona vielleicht 
als sensationeller Cupsieger auf 
die Breite. Wie die Mannschaft 
offensiv und aggressiv agierte, 
ein hohes Tempo anschlug und 
das Sturmduo Neri/Pouga in 
den Raum lancierte, war se-
henswert.

Schon letzte Saison schien 
Bellinzona der Sprung in die 
oberste Liga zu gelingen. Der 
Tabellenzweite hinter Aufstei-
ger Xamax scheiterte aber an 
Aarau in der Barrage. Diese 
Saison scheint Bellinzona noch 
stärker zu sein, es meldete sei-
ne Ambitionen von Beginn weg 
an und war stets in der Spitzen-
gruppe vertreten.

Auch der FCS musste in der 
Tessiner Hauptstadt Federn las-
sen und verlor (nach einem 1:1-
Zwischenstand) 1:3. Seit der 15. 
Runde ist Bellinzona alleiniger 
Leader, allerdings hart bedrängt 
von Vaduz, das mit nur einem 
Punkt weniger auf Platz zwei 
liegt. Seit der Winterpause erlitt 
Bellinzona lediglich eine Nieder-
lage (0:1 bei Kriens), doch der 
Spitzenreiter musste jeweils hart 
kämpfen. So auch gegen Win-
terthur im Stadio Comunale, wo 
nach einem 0:3-Pausenrückstand 
noch ein 3:3-Remis gelang. Neri, 
der Ex-FCS-Spieler, welcher 
nach seinem kurzen Zypern-
Gastspiel auf die Rückrunde hin 
zu Bellinzona wechselte, schoss 
dabei zwei Tore. Bester Schütze 
ist der Ex-Aarauer Pouga mit 
16 Treffern. Beim FCS hat Trai-
ner Schällibaum durch Umstel-
lungen eine gute Hand bewiesen. 
Nun gilt es, zuhause zu überzeu-
gen, auch wenn der Gegner ein 
Aufstiegskandidat ist.

erfolgreich 

dabei = Clientis

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz + 
Service- und Reparaturarbeiten

Viel Zeit für ein gutes Bier.

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
AC Bellinzona
Montag, 14. April 2008, 20.00 Uhr, Stadion Breite
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Mit Gewinn
Schaffhausen. Die 
Schifffahrtsgesell-
schaft Untersee und 
Rhein URH konnte 
2007 einen Gewinn 
von 306‘000 Fran-
ken verbuchen. Der 
schöne April und die 
durchwegs schönen 
Wochenenden ret-
teten die Saison. Wäre 
der Pegelstand in 
Rheinklingen bei der 
Saisoneröffnung aller-
dings nur 2 cm tiefer 
gewesen, hätte ein 
Verlust resultiert. 2008 
werden sämtliche 
Kurse durchgehend 
von Schaffhausen bis 
Kreuzlingen verkeh-
ren. Dafür entfällt der 
9-Uhr-Kurs ab Stein 
am Rhein.

Der Verwaltungsrat 
erachtet die Ertrags-
kraft nach wie vor als 
ungenügend. Zudem 
macht ihm die Unter-
deckung der Pensions-
kasse von 3,5 Millio-
nen Franken Sorgen. 
An einem Workshop 
Ende April will er 
sich deshalb mit den 
Zukunftsaussichten 
befassen. Dazu gehört 
auch die Erneuerung 
der Flotte, wobei auch 
das Thema Dampf-
schiff nicht ausgespart 
werden soll. (pp.)

CS baut um
Schaffhausen. Andreas 
Knup, Niederlassungs-
leiter der Credit Suisse 
Schaffhausen, teilte ge-
stern den Medien mit, 
dass die Bank an der 
Bahnhofstrasse 22, 24 
und 28 in den nächsten 
eineinhalb Jahren für 
11,5 Millionen Franken 
umgebaut wird. Pro-
jektleiter ist Architekt 
Hansjörg Rellstab mit 
einem Planerteam. Die 
Bankgeschäfte werden 
normal weitergeführt. 
(ha.)

Der Anspruch auf den zweiten Regierungsgsitz bleibt 

Einerkandidatur mit Hafner-Wipf
Als letzte der drei grossen Par-

teien hat die Schaffhauser SP 

gestern die Pflöcke für die Re-

gierungsratswahlen vom 31. Au-

gust 2008 eingeschlagen. 

BERNHARD OTT

An ihrem Frühjahrsparteitag nomi-
nierten die Delegierten der Schaff-
hauser SP-Sektionen die bisherige 
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf als Kandidatin für eine wei-
tere Amtsperiode. Hafner-Wipf ist 
die einzige SP-Vertreterin in der 
fünfköpfigen Schaffhauser Regie-
rung. Sie steht seit 2005 der Direk-
tion des Inneren vor. Die erneute 
Nominierung von Ursula Hafner-
Wipf war nicht bestritten. «Sie hat 
gute Arbeit geleistet und versteht 
es, ihre Argumente mit Charme 
und Humor an die Frau bzw. an 
den Mann zu bringen,» sagte Par-
teipräsident Daniel Fischer. 

Mehr zu reden gab die Frage, ob 
die SP erneut versuchen solle, mit 

einer weiteren Kandidatur den im 
Jahr 2000 verlorenen zweiten Sitz 
in der Regierung zurückzuholen. 
Die Parteileitung habe sich zuerst 
für diese Variante entschieden. 
«Mehrere potenzielle Kandida-
tinnen und Kandidaten winkten 
jedoch ab», berichtete Fischer 
weiter, so dass die Parteileitung 
keine weiteren Vorschläge machen 
könne.

KEIN «RÜCKSPIEL» GEGEN DUBACH

Nachdem sich vor zwei Wochen 
auch die Parteiversammlung der 
städtischen SP klar für eine Einer-
kandidatur ausgesprochen hatte, 
empfahl der Vorstand dem Par-
teitag gestern, diesmal von einer 
Zweierkandidatur abzusehen, 
aber bei der nächsten Vakanz den 
Anspruch der SP auf einen zwei-
ten Regierungssitz wieder anzu-
melden.

Dieser Vorschlag blieb nicht 
unbestritten. Die Neuhauser Ge-
meinderätin Franziska Brenn 

meinte, man gewinne nichts, wenn 
man nichts riskiere: «Ich habe 
grosse Mühe mit der Einerkandi-
datur.» 

Ihr entgegnete der bei der Er-
satzwahl vom letzten September 
ehrenvoll unterlegene SP-Kan-
didat Matthias Freivogel, auch er 
habe sich ein «Rückspiel» gegen 
Reto Dubach überlegt, sei aber 
nach reiflicher Überlegung zum 
Schluss gekommen, dass das als 
Zwängerei aufgefasst würde. «Ich 
empfehle darum die bessere der 
beiden suboptimalen Lösungen: 
die Einerkandidatur.»

Dieser Ansicht schloss sich der 
Parteitag an. Einstimmig nomi-
nierte er die amtierende Regie-
rungsrätin Ursula Hafner-Wipf 
für die Wiederwahl im August und 
mit Applaus quittierte der Partei-
tag die Ankündigung der Kan-
didatin, sie habe dem Vorschlag 
der SVP für eine gemeinsame 
Fünferliste aller amtierenden Re-
gierungsmitglieder eine Absage 
erteilt.

Sie tritt im August allein an: Der SP-Parteitag nominierte Ursula Hafner-Wipf als Kandidatin für die Regie-
rungsratswahl im August.  (Foto: Peter Pfister)
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Mac OS X und Windows zeigten Lücken

Hacker: Nur Linux war sicher
Im Rahmen des Hackerwett-

bewerbs «Pwn to Own» sind 

mit Mac OS X und Windows 

ausgestattete Geräte durch 

Lücken in Safari respektive 

Flash kompromittiert worden. 

Nur das Open-Source-System 

Linux konnte den Experten-

Attacken erfolgreich standhal-

ten.

Bei dem vom Sicherheitsunter-
nehmen TippingPoint gespon-
serten Ereignis bei der Sicher-
heitskonferenz CanSecWest im 
kanadischen Vancouver konn-
ten Experten Laptops gewinnen, 
wenn sie sich via Zero-Day-Ex-
ploits Zugriff auf Dateien im Sy-
stem verschafften. «Ein interes-
santer Wettbewerb, denn nicht 
jeder hat die Fähigkeiten, Zero 
Days zu finden», urteilt Mikko 
Hyppönen, Security-Spezialist 
bei der Firma F-Secure. Mit OS 
X Leopard 10.5.2, Vista Ultimate 
SP1 und Linux 7.10 waren die 
drei grossen Betriebssysteme als 
Angriffsziele am Start. 

KEIN ERFOLG AM ERSTEN TAG

Die drei Zielsysteme waren auf 
den jeweils aktuellsten Stand ge-
patcht. Am ersten Tag des Wett-
bewerbs war den Teilnehmern 

nur der Angriff über das Netz-
werk auf das Betriebssystem an 
sich möglich. Dabei gab es ein für 
die Betriebssystem-Hersteller 
durchaus erfreuliches Ergebnis, 
denn hier gab es zunächst kei-
nen erfolgreichen Hack-Versuch. 
«Das ist eine deutlich bessere 
Situation, als es vor zwei Jahren 
der Fall gewesen wäre», mein-
te Hyppönen. In weiterer Folge 
wurden die Angriffsvektoren je-
doch ausgeweitet. Am zweiten 
Wettbewerbstag wurden auch 
Angriffe zugelassen, die Stan-
dardanwendungen betreffen und 
Nutzerinteraktion erfordern. 
Dazu zählen etwa Methoden, die 
Lücken in E-Mail- oder Browser-
Software nutzen. Für den letzten 
Tag des Wettbewerbs wurden die 
Regeln noch weiter aufgelockert, 
Angriffe konnten auch über nach 
Ansicht der Jury populäre An-
wendungen von Drittanbietern 
durchgeführt werden. 

BROWSER ALS VERHÄNGNIS

Der Browser wurde OS X am 
zweiten Tag zum Verhängnis. Ein 
Team von Independent Security 
Evaluators (ISE) rund um Char-
lie Miller konnte durch eine 
Lücke in Apples Browser Safari 
das MacBook Air und 10'000 
Dollar gewinnen. Der Sicher-
heitsexperte gab an, sein Team 
habe sich für Leopard als nach 

ihrer Einschätzung leichtestes 
Angriffsziel entschieden. Apple 
und Safari waren schon einmal 
in die Schusslinie von ISE ge-
raten, als die Sicherheitsexper-
ten 2007 die Entdeckung der 
ersten Sicherheitslücke für das 
iPhone verkündeten. Am dritten 
Tag konnte ein Team rund um 
den Experten Shane Macaulay 
eine Lücke in Adobes Flash für 
einen erfolgreichen Angriff auf 
Windows nutzen. Linux wurde 
bei dem Spezialisten-Wettbe-
werb nicht geknackt, was nach 
Hyppönens Ansicht durchaus 
als Zeichen für eine insgesamt 
bessere Sicherheit zu werten ist. 
«Es gibt noch einiges zu tun», 
meint Hyppönen allerdings 
angesichts der beiden erfolg-
reichen Angriffe. 

DETAILS WEITERGELEITET

Genauere Informationen über 
die beiden Lücken wurden zu-
nächst nicht allgemein veröffent-
licht, sondern der TippingPoints 
Zero Day Initiative übergeben. 
Diese leitet Details zunächst an 
Apple respektive Adobe weiter. 
Die beim Wettbewerb erfolg-
reichen Sicherheitsexperten ha-
ben sich verpflichtet, erst dann 
Genaueres über die Schwach-
stellen bekannt zu geben, wenn 
die Anbieter entsprechende Pat-
ches fertiggestellt haben.  (pte.)

Illegales Brennen 
selbstverständlich 
Illegales Brennen von Musik 
gilt für Jugendliche heute als 
Normalität. Wie eine aktuelle 
Studie der britischen Bran-
chenorganisation British Music 
Rights (BMR) zeigt, gehört es 
für 95 Prozent aller Teenager 
zum Alltag, zuhause Musik zu 
kopieren, anstatt diese zu kau-
fen. Mehr als die Hälfte der 
jungen Leute lädt Musik auf die 
Festplatten von Freunden und 
ein noch grösserer Teil tauscht 
kopierte CDs aus. Laut den Er-
gebnissen der Untersuchung ist 
das Offline-Kopieren ein noch 
viel grösseres Problem für die 
Musikindustrie als das viel be-
klagte File-Sharing. Der BMR-
Chef und frühere Sänger der 
Undertones, Feargal Sharkey, 
fordert daher neuerlich, dass 
sich die Musikwirtschaft besser 
auf die Bedürfnisse der Kon-
sumenten einstellt. Ansonsten 
seien ernsthafte Aus wirkungen 
auf die nächsten Musikergene-
rationen zu befürchten. Sharkey 
vertritt bereits seit längerem die 
Meinung, die Industrie solle sich 
von alten Strukturen lösen und 
hält auch von bestehenden Abo-
Modellen im Internet nur wenig. 
Auch die Fokussierung auf das 
File-Sharing-Problem sei ein 
Fehler. Denn laut BMR-Studie 
ist insbesondere bei 18- bis 24-
Jährigen das CD-Brennen weit-
aus populärer als illegale On-
line-Downloads. Zwei Drittel 
der jungen Leute gaben an, mo-
natlich zumindest fünf CDs von 
Freunden zu kopieren. (pte.)
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Mozilla hat kürzlich, die Fire-
fox 3 Beta 5 veröffentlicht und 
berichtet in den Release Notes 
von weiteren Geschwindigkeits-
verbesserungen gegenüber der 
vorherigen Vorabversion. Dabei 
hatte bereits die Beta 4 hohes 
Lob gerade in diesem Bereich 
erhalten. Webanwendungen wie 
Google Mail werden inzwischen 
doppelt so schnell dargestellt 
wie unter Firefox 2, so Mozilla. 
Weitere Neuerungen betreffen 
besonders die Integration in Be-
triebssysteme. Indes nähert sich 
der «echte» Start des Firefox 
3, es könnte sich um die letzte 
Beta-Version handeln. 

*
Auf der am 1. April gestarteten 
CTIA Wireless 2008 liegen wie 
schon auf dem GSM Mobile 
World Congress in Barcelona 
optische iPhone-Konkurrenten 
voll im Trend. Für besonderes 
Aufsehen in den USA sorgen 
dabei zwei Touchscreen-Mo-
delle, die genau wie das Apple-
Handy mit Provider-Bindung 
angeboten werden. Sprint stellt 
mit dem Samsung «Instinct» ein 
Modell vor, das US-Medien als 
Kampfansage an das iPhone be-
werten. Das «LG Vu» wiederum 
gibt es in den USA exklusiv bei 
AT&T. Für beide 3G-Handys 
wird unter anderem mit mobi-
lem TV geworben.

*
MP3-Player sollen die Funktion 
von Herzschrittmachern und im-
plantierten Kardioverter-Defi-
brillatoren (ICD) nun doch nicht 
beeinträchtigen. Dies ergab jetzt 

BITS & BYTES

eine Studie der Bostoner Kin-
derklinik, die damit den Ergeb-
nissen einer im vergangenen Mai 
veröffentlichten Untersuchung 
der Universität Michigan entge-
gensteht. Die Tests des Kardiolo-
gen Krit Jongnarangsins hatten 
Beeinträchtigungen der Schritt-
macher-Funktionen bei jedem 
zweiten Patienten ergeben.

*
Handys werden zunehmend zur 
Konkurrenz für MP3-Player. 
Die klassischen Musikabspiel-
geräte verlieren gegenüber den 
Mobiltelefonen an Popularität, 
so ein Bericht des Marktfor-
schungsunternehmens Mul-
tiMedia Intelligence. Im ver-
gangenen Jahr wurden weltweit 
bereits über 500 Millionen mu-
sikfähige Handys verkauft – 300 
Millionen mehr Geräte als tra-
ditionelle MP3-Player. Bis 2011 
prognostizieren die Experten, 
dass Musik-Handys mehr als die 
Hälfte der 941 Millionen welt-
weit abgesetzten Mobiltelefone 
ausmachen werden. 

*
Eine neuartige elektronische 
Kunstinstallation im Science 
Museum in London ermöglicht 
Besuchern einen Einblick in 
die im Internet stattfindenden 
Gespräche. Wie die britische 
Zeitung «The Independent» 
berichtet, durchforstet die auf 
den Namen «Listening Post» 
getaufte Einrichtung zunächst 
das Netz auf Textinhalte, die in 
tausenden von Chat-Räumen, 
Message Boards und Online-Fo-
ren rund um die Welt gepostet 

worden sind. Auf insgesamt 231 
kleinen elektronischen Bild-
schirmen werden anschliessend 
zufällig ausgesuchte Wörter 
stichprobenartig eingeblendet 
und gleichzeitig von einer per 
Computer generierten synthe-
tischen Stimme laut vorgelesen. 
Mit der experimentellen Instal-
lation wollen die beiden Künst-
ler Ben Rubin und Mark Hansen 
Interessierten einen Querschnitt 
der im Internet geführten Kom-
munikation bieten.

*
Die beiden grossen Verlagshäu-
ser Random House und Hachet-
te wollen in Kürze ihr eBook-
Angebot starten und bieten 
dabei auch Top-Titel in elektro-
nischer Form zum Download an. 
Die Hauptzielgruppe sehen die 
Unternehmen in Jugendlichen, 
die mit dem Web aufgewachsen 
sind, berichtet das australische 
Branchenportal AustralianIT. 
Diese Generation sei damit 
gross geworden, mit Texten auf 
einem Bildschirm umzugehen. 
Daher sei es für diese Personen 
auch kein Problem, Bücher auf 
einem Display zu lesen.

*
IBM hat ein kostenloses 3D-
Multiplayer-Spiel veröffentlicht, 
das den Spielern Umweltbe-
wusstsein und Einblicke in 
technische Zusammenhän-
ge vermitteln soll. Das im 
Rahmen der derzeit statt-
findenden Engineers Week 
in Washington D.C. präsen-
tierte «PowerUp» versetzt 
den Spieler auf den kurz 

vor der ökologischen Katastro-
phe stehenden Planeten Helios. 
In drei unterschiedlichen Missi-
onen, die entweder alleine oder 
zusammen mit Online-Freunden 
gespielt werden können, soll der 
drohende Kollaps durch das Ein-
greifen des Spielers abgewendet 
werden. Zusätzliche Neben-
effekte: Neben der generellen 
Stärkung des Umweltbewusst-
seins dienen nicht spielbare 
Charaktere im Spiel als Guides, 
die Nutzer dazu bringen sol-
len, über eine Karriere in tech-
nischen Berufen nachzudenken.

*
Das Online-Auktionshaus Ebay 
wurde grafisch aufgepeppt und 
bietet viele neue Funktionen. 
Vor allem hat man die Gebüh-
renordnung umgestellt. Dadurch 
soll das Kaufen und Verkaufen 
auf der weltweit grössten Auk-
tions-Plattform einfacher und 
bequemer vonstattengehen. 
Die ehemals eher trist wirkende 
Seite wartet ab sofort mit mehr 
Bildern auf. Neu ist auch die 
Funktion «Mein Ebay auf einen 
Blick». Ebenfalls komplett über-
arbeitet wurde der persönliche 
Bereich der Mitglieder, und neu 
ist ein Kurzformular, das sich 
«Verkaufen in drei Minuten» 
nennt.  (pte./az.) 



Erwin Ruh
Kaminfegermeister

052 643 59 88
Schaffhausen

A1186132

Jetzt bei diesen Benzin-Preisen

Fr. 1985.–
kobler-motos@bluewin.ch
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 10. April 2008

Die Geschichte einer Pioniertat
20 Jahre Energiestadt Schaffhausen – sie war die erste

Anfang April feierten die Energie-
städte in Schaffhausen das 20-Jahre-
Jubiläum. Warum in Schaffhausen? 
Weil die kleine Stadt am Rhein die 
erste Energiestadt der Schweiz war. 
Der Einstieg in das damals ungewisse 
Unternehmen «Energiestadt» war 
weitsichtig, denn die Abhängigkeit von 
Dritten ist gesunken.

BEA HAUSER

Alles begann 1988 in Zürich, als eine 
Handvoll kreativer Köpfe eine Idee ent-
wickelte, wie Gemeinden und Städte 
ihre energiepolitischen Möglichkeiten 
nachhaltig aktivieren könnten. «Energie-
stadt – Entwicklungsplattform der kom-
munalen Energiepolitik», so umschrie-
ben die Promotoren aus dem Kreis von 
WWF, Schweizerischer Energiestiftung 
und Schweizerischer Gesellschaft für 
Umweltschutz ihr Projekt. Nach langen 
Vorbereitungsarbeiten begann 1990 die 
zunächst bescheidene Unterstützung 
durch das damalige Bundesamt für Ener-
giewirtschaft.

ENERGIEPOLITISCHE ENTSCHEIDE

Wer ins Archiv geht, findet heraus, dass 
in dieser Zeit energiepolitische Ent-
scheide fallen. Die Stimmberechtigten 
der Schweiz hiessen die Volksinitiative 
für ein zehnjähriges AKW-Moratorium 
gut und stimmten dem Energieartikel in 
der Bundesverfassung mit 72 Prozent Ja-
Stimmen zu. Damit wurden eine sparsa-
me Energienutzung und die Förderung 
erneuerbarer Energien zu einem Verfas-

sungsauftrag. Heute vor 17 Jahren kam 
der damalige Energieminister Adolf Ogi 
nach Schaffhausen, um die kleine Stadt 
als erste Energiestadt auszuzeichnen. Es 
gab am Donnerstag, 25. April, von 10 bis 
16 Uhr ein Gemeindeseminar unter dem 
Titel «Energie 2000» im Casino Schaff-
hausen, das damals noch so hiess. Eröff-
net wurde es vom damaligen Baudirektor 
Ernst Neukomm, und der städtische Bau-
referent Marcel Wenger stellte Schaffhau-
sen als Energiestadt vor. Als Energiestadt 
der ersten Stunde leistete Schaffhausen 
mit grossem Schwung wichtige Pionier-
arbeit. Im Rückblick auf das Jubiläum 20 
Jahre Energiestädte hiess es, Schaffhau-
sens energiepolitisches Programm und 
der Schlussbericht über die realisierten 
und geplanten Massnahmen hätten eine 
wichtige Grundlage für den weiteren Pro-
zess gebildet. Heute sind 150 Gemeinden 

und Städte dabei, zehn von ihnen tragen 
die Auszeichnung «Energiestadt Gold», 
darunter fast selbstverständlich auch 
Schaffhausen.

Gemeinden, die das Label «Energie-
stadt» erlangen wollen, müssen sich in 
87 Massnahmen in den sechs Bereichen 
Entwicklungsplanung/Raumordnung, 
öffentliche Gebäude, Versorgung/Ent-
sorgung, Mobilität, interne Organisation 
sowie Kommunikation und Kooperation 
mit anderen Partnern engagieren. Alle 
vier Jahre werden die Standards über-
prüft. Zurzeit laufen diese Abklärungen 
in der Stadt, die im Herbst abgeschlossen 
werden sollten. Marcel Wenger, Mann 
der ersten Stunde, erst als Baureferent, 
dann als Stadtpräsident bis heute, sagte 
zur «az» auf Anfrage: «Das Durchhal-
tevermögen lohnt sich. Die kommunale 
Energiegruppe war das Resultat.»

1991 rief der 
damalige 
Baureferent 
Marcel Wen-
ger die Ener-
giestadt Schaff-
hausen aus und 
posierte für die 
«az» mit einer 
Glühbirne auf 
dem Kopf. 
(Foto: Peter 



 

 

 

 

 

 

 

 

  In Ihrer Landi 

  und im GVS! 

 

  Tel. 052 631 17 27  

GVS Landw. Genossenschaftsverband Schaffhausen 

Gennersbrunnerstr. 61, 8207 Schaffhausen 

Unsere aktuelle Ausstellung
23. Januar bis 18. April 2008

Heizungssanierung: 
Oel versus Erdgas.
> Haben Sie genug von den Luftsprüngen der Heizölpreise?
> Sie brauchen eine Platz sparende Heizung?
> Schlau heizen mit Erdgas und Sonnenenergie.

Im «energiepunkt» informieren wir Sie über die wirtschaftlichen 
und ökologischen Vorteile einer Erdgasheizung.

> Sparen Sie beim Wechsel von Oel auf Erdgas. 
Wir offerieren 20 Tankreinigungen (max. 8’000 Liter Tank) 
für eine Pauschale von CHF 100.–

> Fachvortrag «Ablauf einer Heizungssanierung 
von Oel auf Erdgas»

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Fachvorträge im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Energie?
Ja, unsere Server brauchen Energie...
Damit wir unsere WebDienste mit 
gutem Gewissen anbieten können,
betreiben wir sie zu 100% mit 

Ökostrom!  

macintosh
support
hosting
grafik

info@mac-web.ch tel 052 620 30 60 www.mac-web.ch
. . .weil sie

2 x SPAREN!
1. grösste Auswahl Energie
sparender Elektroapparate
2. Geld sparen mit günstig-
sten Iseli+Albrecht-Preisen

Jetzt sensationelle 
Sparpreise!

% bei uns immer ein Thema
Besuchen Sie uns, 

Sie werden staunen!

über 20 Jahre

A1039263

Immer mehr Leute
kaufen bei uns . . .

A1189944

Immer mehr Leute
kaufen bei uns…

%

Das Extrablatt 

«Bauen +  
Renovieren»

erscheint am 26. Juni 2008 in der az
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Kanton baut die Förderung aus
Am 1. April startete das neue Gebäudesanierungsprogramm

Per Anfang dieses Monats lancierte 
der Kanton Schaffhausen sein er-
weitertes Förderprogramm Energie 
2008, das rund 1,1 Millionen Franken 
umfasst. Er setzt darin einen klaren 
Schwerpunkt bei der energetischen 
Gebäudesanierung.

BEA HAUSER

Daher luden in der letzten Märzwo-
che der neue Baudirektor Reto Dubach 
und seine Mitarbeiter die Medien in ein 
Haus an der Ecke Bachstrasse/Unterstadt 
ein, denn dort baut Architekt Christian 
Fausch aus Rheinau für den Besitzer Gio-
vanni Russo mit seinen Söhnen Valentino 
und Giuseppe Russo aus Andelfingen das 
Haus mit mehreren Wohnungen um. Die 
neuen Besitzer, sie kauften das Haus vor 
einem Jahr, haben insofern Pech, als sie 
nicht vom Förderprogramm profitieren 
können. Es begann wirklich erst am 1. 
April, und das Haus an der Bachstrasse 
wird seit letztem Jahr umgebaut. 

«Die Energieversorgung soll durch 
mehr Energieeffizienz und vermehrten 
Einsatz erneuerbarer Energien volkswirt-
schaftlich optimiert und auch in Zukunft 
sichergestellt werden», umriss Regie-
rungsrat Dubach das Programm 2008. 
Es wurde gegenüber dem Vorjahr um 
200‘000 Franken auf neu 1,1 Millionen 
Franken aufgestockt. Der Bund trägt in 
Form eines Globalbeitrags rund 300‘000 
Franken bei. «Die Förderbeiträge sind so 
angesetzt, dass ein Anreiz zum Handeln 
geschaffen wird», sagte Andrea Paoli, Lei-
ter der Energiefachstelle Schaffhausen 
und Thurgau. Im Schaffhauser Programm 
würden die Beiträge etwa 15 bis 20 Pro-
zent der Investitionskosten betragen. Vom 
Betrag von 1,1 Millionen Franken erwarte 

Im Umbau des Hauses an der Ecke Bachstrasse/Unterstadt werden die Wände mit Isofloc 
zur Wärmedämmung «gefüttert». (Foto: Peter Pfister)

der Kanton, dass rund 400‘000 Franken 
in den energieeffizienten Baustandard 
Minergie, 300‘000 Franken in die  Ge-
bäudesanierung, 200‘000 Franken in die 
thermische Sonnenenergie und weitere 
200‘000 in die Holzenergie fliessen wür-
den. 

Neu dazugekommen ist ein sicher at-
traktives Programm für die Gebäude-
hüllensanierung beziehungsweise die 
Wärmedämmung von Böden, Fassaden, 
Dächern und die Installation von neuen 
Fenstern. Beispielsweise würden für die 

wärmetechnische Sanierung des Daches 
30 Franken pro Quadratmeter oder für 
die Erneuerung der Fenster 75 Franken 
pro Quadratmeter entrichtet, erläuter-
te Paoli. Und: «Das gibt einen schönen 
Bonus für eine Gesamtsanierung von 
Altbauten.»

Die detaillierten Unterlagen zum 
erweiterten Förderprogramm sind zu 
beziehen bei der Energiefachstelle des 
Kantons Schaffhausen, Telefon 052 632 
73 58. Unter www.energie.sh.ch sind 
die Informationen auch zu finden.

Gebäudesanierung – das Effizienzpotenzial
Der grösste Teil der Wohnungen in Mehr-
familienhäusern ist vor 1975 erbaut und 
etwa die Häfte davon bisher energetisch 
nicht saniert worden. Die Gebäude brau-
chen pro Quadratmeter Wohnfläche jähr-
lich zwischen 15 und 25 Liter Heizöl. 
Das Sparpotenzial im Gebäudebereich ist 
riesig. Die Abteilung Energie des Kantons 
Thurgau und die Energiefachstelle des 
Kantons Schaffhausen wollen im diesjäh-
rigen Weiterbildungsprogramm aufzeigen, 
wie sich das Potenzial nutzen lässt. Denn 

Öl versus Erdgas
Noch bis zum 18. April ist im Energie-
punkt an der Vordergasse eine Ausstel-
lung zu sehen, die darüber informiert, 
wie eine Heizungssanierung von Öl auf 
Erdgas abläuft und mit welchen Mass-
nahmen eine zusätzliche Energieerspar-
nis den Geldbeutel und unsere Umwelt 
schonen. Auch werden weniger Emis-
sionen erreicht Die städtischen Werke 
Schaffhausen und Neuhausen offerie-
ren einen günstigen Preis bei der Um-
stellung von Öl auf Erdgas. (ha.)

sowohl für Energie- und Baufachleute als 
auch für Hauseigentümer oder Bauhand-
werker lohnt es sich, auf Energieeffizienz 
zu sehen. Am kommenden Donnerstag, 
17. April, findet um 17.15 Uhr im Haber-
haus ein Energieapéro zum Thema «Ge-
bäudesanierung – ein Effizienzpotenzial» 
statt. Die Anmeldung ist obligatorisch un-
ter www.energieagenda.ch. Am Donners-
tag, 22. Mai, kann man zudem zwischen 
13.30 und 19 Uhr am Vollzugskurs SIA 
380/1 teilnehmen.  (ha.)



Licht und Energieeffizienz – 
das Thema für Lichtplaner

Beleuchtungskonzepte für Ihren Innen- und Aussenbereich
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Energieapéro 
für Energie- und Baufachleute, Politiker und 
interessierte Privatleute zum Thema
Gebäudeerneuerung – das Effizienzpotenzial 

 neues Förderprogramm: mit  
 Schwerpunkt Gebäudeerneuerung
 Aktionspläne: Energieeffizienz   
 und erneuerbare Energien
 Gebäudeerneuerung: das
 konkrete Beispiel

Ort: Haberhaus, Neustadt 51, Schaffhausen
Datum: Donnerstag, 17. April 2008
Zeit: 17.15 - ca. 19.15 Uhr
 anschliessend Apéro. 
Die Veranstaltung ist kostenlos. Weitere Infos 
und Anmeldung: www.energieagenda.ch

Energiefachstelle Kanton Schaffhausen
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Das EKS zahlt höhere Sätze
Ein Anreiz für Strom aus alternativen Anlagen

Die Elektrizitätswerk des Kantons 
Schaffhausen AG (EKS AG) bezahlt 
heute schon für rund ein Jahr im Vor-
aus die höheren Sätze der kostende-
ckenden Einspeisevergütung gemäss 
revidierter Energieverordnung (EnV).

Die Verordnung sieht vor, dass für al-
ternative Stromproduktionsanlagen, die 
nach dem 1. Januar 2006 in Betrieb ge-
nommen wurden, die kostendeckende 
Einspeisevergütung gilt. Diese Bestim-
mung tritt am 1. Januar 2009 in Kraft.

Produzenten, die ihren Förderantrag 
bei der EKS AG einreichen, erhalten so-

fort die neuen Sätze gemäss EnV. Kon-
kret bedeutet dies beispielsweise für 
eine Photovoltaikanlage, dass der Lie-
ferant statt den bisher bezahlten 15,4 
Rappen pro Kilowattstunde je nach 
Anlagengrösse (siehe Tabelle) bis zu 90 
Rappen pro Kilowattstunde erhält. So-
mit schliesst die EKS AG die Lücke von 
heute bis zum Inkrafttreten des Geset-
zes im Jahr 2009. Sie möchte mit dieser 
Massnahme Anreize für den Bau neuer 
Anlagen schaffen. Förderanträge erhal-
ten Sie direkt bei der EKS AG, Richard 
Müller, Tel: 052 633 52 66.     

Alle weiteren Sätze für alternative An-
lagen, wie Wind, Biomasse oder Klein-
wasser finden Sie unter www.eks.ch. 

Buch zum EKS-Jubiläum

Dieses Haus steht in Buchthalen, und es ist mit einer Fotovoltaikanlage ausgerüstet. 
Der Kanton zahlt nun höhere Sätze der Einspeisevergütung.       (Foto: Peter Pfister)

In diesem Jahr findet bekanntlich das 
100-Jahre-Jubiläum des kantonalen 
Elektrizitätswerks, der heutigen EKS 
AG, statt. Aus diesem Anlass ist ein Buch 
über die Firmengeschichte erschienen, 
das von den beiden Historikern Adrian 
Knoepfli und Mark Wüst verfasst wur-
de. Die beiden Autoren erzählen die 
Geschichte der Elektrizität im Kanton 
Schaffhausen. Als das Elektrizitätsfie-
ber die Schweiz erfasste, machten sich 
nämlich auch die Schaffhauser daran, 
eine eigene Elektrizitätsversorgung auf-
zubauen. Wie in der restlichen Schweiz 
wurden auch im Kanton Schaffhausen 
die ersten Elektrizitätswerke von Pri-
vaten und Gemeinden gebaut. Aber 
schon 1908 hiessen die Stimmbürger 
die Gründung des Elektrizitätswerks 
des Kantons Schaffhausen gut, wel-
ches damals Strom bis in den hinters-
ten Winkel des Kantons bringen sollte. 
Ausgenommen waren die Gemeinden 
Schaffhausen und Hallau, die damals 
bereits über eigene Werke verfügten.

UMSTRITTENE UMWANDLUNG

Im Jahre 2000 wurde das EKS in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt – ein 
Vorgehen, das damals auf der politi-
schen Ebene sehr umstritten war. Aber 
die EKS-Verantwortlichen waren der 
Meinung, nur mit einer AG für die Li-
beralisierung der Strommärkte gerüstet 
zu sein. In der Folge beteiligte sich die 
Axpo mit 25 Prozent am EKS. Interes-
sant beim EKS ist, dass es einige deut-
sche Gemeinden ebenfalls mit Strom 
versorgt. Daher der Titel des Buches. 
Mark Wüst schrieb über die Anfänge bis 
zum Jahr 1950, Adrian Knoepfli über 
dier Zeit von 1951 bis zur Gegenwart.
Das Buch «Strom ohne Grenzen – 100 
Jahre Elektrizitätswerk des Kantons 
Schaffhausen 1908 – 2008» von Ad-
rian Knoepfli und Marc Wüst ist in den 
Buchhandlungen oder im EKS-Laden 
Lichtformat an der Vordergasse 73 in 
der Stadt zum Preis von 48 Franken 
erhältlich. (ha.)

VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 



R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521
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Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Wärmepumpen

 Die 

gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33



mp. Der Verein zur Förde-
rung der Beratungsstelle für 
Asyl- und Ausländerrecht 
Schaffhausen organisiert 
morgen Freitag einen Vor-
trag mit Barbara E. Ludwig 
in der Rathauslaube.

Die studierte Juristin wurde 1958 
als Tochter einer St. Moritzer Ho-
telierfamilie geboren. Schon nach 
ihrem Studium begann Ludwig, 
sich für notbedürftige Menschen 
einzusetzen. So arbeitete sie von 
1987 bis 1994 für die Schwei-
zer Flüchtlingshilfe und das Rote 
Kreuz. Anschliessend leitete sie das 
Rückführungszentrum für Drogen-
abhängige in Zürich. Zwei Jahre 
später wurde Barbara E. Ludwig 
Direktorin des Flughafengefäng-
nisses, 1999 sogar Leiterin der 
Gefängnisse des Kantons Zürich. 
Anfangs des neuen Jahrtausends 
übernahm die Vollblutjuristin das 
Kommando bei der Kantonspolizei 
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Rathauslaube: Barbara E. Ludwig über ihre Arbeit am Kriegsverbrechertribunal

DIE STARKE FRAU IN DEN HAAG
Schwyz, und kurz darauf wurde sie 
Chefin der Pro Senectute Zürich. 
Neben diesem beruflichen Enga-
gement hat Barbara E. Ludwig im 
Alter von 45 Jahren ihre Disser-
tation zum Thema «Folterverbot» 
zu Ende gebracht. Dies verhalf ihr 
zu ihrer neuen beruflichen Aufga-
be am Kriegsverbrechertribunal in 

F R E I T A G ,  1 9 . 3 0  U H R
R a t h a u s l a u b e  ( S H )

Den Haag. Dort leitet die in dritter 
Ehe verheiratete Powerfrau die Ab-
teilung Opfer- und Zeugenschutz. 
Ludwig führt ein Team von vier-
zig Psychologinnen, Sozialarbei-
tern, Polizisten und Übersetzern, 
die Opfern und auch Zeugen von 
Kriegsverbrechen während den an-
strengenden Gerichtsverfahren zur 
Seite stehen. Zudem kümmert sich 
das Team um angemessene Unter-

künfte und die psychologische Be-
treuung der Betroffenen. Barbara E. 
Ludwig sieht es als Selbstverständ-
lichkeit an, sich für Menschen, die 
am Rande der Gesellschaft stehen, 
einzusetzen. Seien es Alte, Drogen-
abhängige oder Asylsuchende. 

Morgen Freitag in der Rathaus-
laube gewährt Ludwig den Besu-
chern und Besucherinnen einen 
interessanten Einblick in ihren 
Alltag am Kriegsverbrechertribu-
nal in Den Haag. Dabei steht vor 
allem ihre Arbeit mit Opfern und 
Zeugen des Jugoslawienkonflikts 
im Vordergrund. Organisiert wird 
diese kostenlose Veranstaltung 
vom «Verein zur Förderung der 
Beratungsstelle für Asyl- und Aus-
länderrecht Schaffhausen». Dabei 
verfolgen die Initianten das Ziel, 
einer starken Persönlichkeit hier 
in Schaffhausen eine Plattform zu 
bieten und die hiesige Öffentlich-
keit auf den engagierten Verein 
aufmerksam zu machen.

Barbara E. Ludwig 
kämpft für 
Menschen, die 
«echte» Probleme 
haben.

P
D

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
TEL. 052 052 624 53 33

0848-2 7 6  254

SCHAFFHAUSEN

Brocki tiv

initia tiv
karita tiv

Ebnatstr. 65, Tel.052 625 22 23, www.brocki.ch

Ballast abwerfen -
                    für „e gueti Sach“!

Gratisabholdienst
 & Räumungen
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Kurz & Knapp: Gewinner, Perlen und Neues

FESTIVALLIEBLINGE ALLER GENRES

«Federica de Cesco»: Filmporträt der Jugendbuchautorin

KENNERIN DER MÄDCHENSEELE
fraz. Federica de Cesco 
schreibt seit fünfzig Jahren 
Jugendbücher. Mit Erfolg.

Als Teenager wird Federica de 
Cesco in den 1950er-Jahren von 
der Schule verwiesen, weil sie lie-
ber Jeans statt Röcke trägt. Mit 
16 Jahren landet die eigensinnige 
junge Frau ihren ersten Bestseller: 
«Der rote Seidenschal» erzählt 
von einer ungestümen Heldin und 
schönen Indianern. Selbstbewusste 
Mädchenfiguren werden fortan zum 
Markenzeichen der Autorin und zu 

Identifikationsfiguren von zig Mäd-
chengenerationen. Nino Jacussos 
Dokfilm zeigt nicht nur die schrei-

bende Meisterin, sondern lässt auch 
ihre Fans zu Wort kommen.

MI (16 .4 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Woman at Work: 
Federica de 

Cesco hat schon 
über 80 Bücher 

geschrieben. 

fraz. Für ihre Aprilausgabe 
schüttelt die K&K-Crew 
wieder einmal eine bunte 
Mischung an Kurzfilmen 
aus dem Ärmel.

Angekündigt sind diesen Monat 
unter anderem mehrere Kurzfilme, 
die an Festivals im In- und Ausland 
Preise abräumen durften: «Never 
Like the First Time» des Schwe-
den Jonas Odell gewann sowohl an 
der Berlinale 2006 als auch an den 
Kurzfilmtagen Winterthur 2006 und 
war für den Europäischen Filmpreis 
nominiert. In fünfzehn Minuten 

erzählt der animierte Dokfilm vier 
Geschichten über das «erste Mal». 
Zu den Abräumern gehört auch das 
Musikvideo der One-Man-Combo 
«Urban Junior». Regisseur Marco 

der Jury, sondern auch von den 
Zuschauern, die Lutz mit seinem 
3-Minuten-Werk begeistern konn-
te. Auch Bernie Forsters Kurzfilme 
reissen das Publikum regelmässig 
zu wahren Begeisterungsstürmen  
hin. Seine Werke «Genf und ich», 
«Eugen» und «Utopia» liefen alle 
schon im K&K-Programm; gezeigt 
wird in dieser Ausgabe sein jüngster 
Kurzspielfilm «Selma». Zu sehen ist 
heute Donnerstagabend auch das 
neuste Werk des renommierten 
Trickfilmers Simon Oberli – ein 
weiterer gern gesehener Gast der 
Schaffhauser Kurzfilmplattform.

Lutz gewann mit diesem Clip den 
Preis für das beste Musikvideo 
an den diesjährigen Solothurner 
Filmtagen – verliehen bekam er 
diese Auszeichnung nicht nur von 

D O N N E R S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

Mit Simon Oberlis 
«Sigmund, Bona-
parte» ist nicht gut 
Kirschen essen.

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Untraceable. Action-Sci-Fi-Thriller. D, ab 
16 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 
h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Definitly Maybe. Romantik-Komödie voller 
Irrungen und Wirrungen. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h , Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi auch 14 h.
Jumper. Actionfilm mit Hayden Christen-
sen und Samuel L. Jackson. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
The Spiderwick Chronicles. Fantas-
tischer Familienfilm. D, ab 12 J., tägl. 16.30 
h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12 
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi 
auch 14 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm von 
den Machern von Ice Age. D, ab 6 J., tägl. 
17/20 h, Sa-Mi auch 14 h.
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee 
Jones. D, ab 12 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 
22.30 h.
Die Schwester der Königin. Britische 
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45, Sa-Mi auch 13.45 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest 
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
John Rambo. Sylvester Stallone in seiner 
Paraderolle. D, ab 18 J., Fr/Sa 23 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8 
J., tägl. 17 h, Sa-Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Juno. Komödie über einen schwangeren 
Teenager. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17.15/20 h, 
Sa-Mi auch 14 h.
Michael Clayton. Anwalts-Thriller mit 
George Clooney. E/d/f, Do-Di, 20.15 h, Mo-
Mi 17 h.
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Sa-Mi 14 h, Mo-
Mi auch 17 h.
I’m Not There. Todd Haynes porträtiert Bob 
Dylan. E/d/f, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Federica de Cesco. Dokfilm über die Kin-
derbuchautorin. Ov/d/f, ab 12 J. Mi (16.4.), 
20 h. Bis 20.4.

TapTap (SH)
Kurz & Knapp. Gewinner, Perlen und Neu-
es. Do, Türe: 20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Max & Co. Schweizer Trickfilm. D, ab 6 J., 
Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
Mummenschanz 3 mal 11. Programm aus 
den besten Nummern der letzten 30 Jahre. 
20 h, Stadttheater, (SH).

Bars&Clubs
Domino. Clubsound mit DJ la Croix. 20 h, 
(SH).
Tabaco. Party mit DJ Aznar. 19 h, (SH).
Orient. Sam and Sax. 22 h, (SH).

Dies&Das
90 Jahre Pro Senectute Kanton Schaff-
hausen. Jubiläumsveranstaltung. Details 
unter www.sh.pro-senectute.ch. 14.30-17 h, 
Hombergerhaus, (SH).
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fraz

fraz. Am Sonntagabend 
kommen Indie-Pop-Fans im 
Fasskeller auf ihre Kosten.

Zu Gast ist dann nämlich die 
Norddeutsche Band «Veranda Mu-
sic». Im Handgepäck haben die vier 
Musiker jede Menge neuer Songs, 
bei denen es darum geht, verschie-
dene Spuren, Riffs und Beats mit 
überlegten Worten und singbaren 
Melodien zusammenzubringen. 
Unterstützt werden die vier Deut-
schen im Fasskeller von «Inspector 
Insane». Dabei handelt es sich um 
das experimentierfreudige Solo-
projekt des Frontmanns von «The 

27 musik

MULTIKULTURELL
fraz. Am Samstag ertönen kel-

tische Klänge in der Kammgarn. Die 
Geschichte der kanadischen Band 
«Paperboys» startete in den Acht-
zigerjahren, als sich eine Handvoll 
Studenten, deren Eltern aus Irland, 
Schottland und Mexiko nach Kana-
da ausgewandert waren, zum Musik 
machen trafen. Den Wurzeln ent-
sprechend, hört man aus der Musik 
viele Erinnerungen an Melodien aus 
Irland und Schottland heraus. Diese 
keltischen Töne werden durch ro-
ckige und poppige Elemente ergänzt. 
Tom Landa, der mexikanische Front-
sänger, singt zwischendurch auch 
mal auf Spanisch und trägt so seinen 
Teil zu einem multikulturellen Mu-
sikerlebnis bei.

SA,  21  H,  KAMMGARN (SH) 

HEILIGER NIKOLAUS
fraz. Heute Donnerstag interpre-

tieren der Kammerchor der Kan-
tonsschule Schaffhausen, der Chor 
38, Kinder der Singschule Schaff-
hausen und das Kammerorchester 
MCS «Saint Nicolas», eine Kan-
tate des britischen Komponisten 
Benjamin Britten aus dem Jahr 
1948. Darin geht es um den hei-
ligen Nikolaus, Schutzpatron der 
Kinder, Seeleute und Reisenden, 
der von Britten als starke Persön-
lichkeit gezeichnet wird. Der Text 
stammt von Eric Crozier, der einige 
Jahre mit Britten zusammen gear-
beitet hat. Das Konzert von heute 
Abend steht unter der Leitung von 
Ulrich Waldvogel Herzig und der 
Regie von Colette Roy-Gfeller. Als 
Tenor unterstützt der Winterthurer 
Reto Hofstetter die jungen Sänger 
und Sängerinnen.

DO,  20  H,  ST.  JOHANN (SH)

Britten war ein bedeutender 
Komponist, Dirigent und Pianist.

P
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Fasskeller: «Veranda Music» & «Inspector Insane»

MELODIEN ZUM MITSINGEN
Haddocks». Er besticht durch bi-
zarre Texte, einschlägige Melodien 
und Gitarrenmusik.

SO,  21  H,  FASSKELLER (SH)

«Veranda Music» aus dem Norden.

P
D

Chäller: Boomboxx-Sound holt Ray Darwin in die Munotstadt

EIN HAUCH VON JAMAIKA
fraz. Wenn Ray Darwin 
am Samstag die Bühne im 
Chäller betritt, schallt Reg-
gae mit Pop-Flavor aus den 
Boxen.

Schon seit frühester Kindheit 
nimmt die Musik einen grossen 
Teil in Ray Darwins Leben ein. 
Der gebürtige Jamaikaner wuchs 
mit dem Reggae auf und lernte in 
seiner zweiten Heimat New York 
auch die Musik von Künstlern an-
derer Genres kennen und schätzen. 
Zu Darwins Favoriten zählen unter 
anderem Led Zeppelin, Pink Flo-
yd und Jimi Hendrix. In seiner Ju-
gend war Darwin in verschiedenen 
Reggae- sowie auch Rockgruppen 
aktiv und spielte im Vorprogramm 
mehrerer Stars wie zum Beispiel 

Joan Jett oder Dan Akroyds Blues 
Brothers. 

In unseren Breitengraden machte 
Darwin das erste Mal 2002 auf sich 
aufmerksam, als er eine Reggae-
Version des Songs «Don't let me 
be misunderstood» veröffentlichte. 
Seit einiger Zeit bereits lebt und ar-
beitet der Musiker nun in Deutsch-
land. Ray Darwin tritt am Samstag 

S A M S T A G ,  2 1  U H R
C h ä l l e r  ( S H )

das erste Mal in der Schweiz auf. 
Nach dem Konzert sorgen die bei-
den Soundsystems «King Size» aus 
Bern und «On Fire» aus Basel für 
ordentlich gute Laune und Musik 
ab Platte.

P
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Ray Darwins 
rauchig-sanfte 
Stimme bringt 
nicht nur 
Frauen zum 
Schmelzen.

Abendgebete. 18.45 h, Münster (SH).
Schreibwerkstatt – spielerisch mit 
Worten umgehen. Leitung: Verena Staub 
und Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatrie-
zentrum (SH).
Videofilmklub SH. Interviewmöglichkeiten 
werden geübt. 19.30, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Saint Nicolas - Kantate von Benjamin 
Britten. Mit dem Kammerchor Kantons-
schule Schaffhausen, dem Chor 38, Kinder 
der Singschule Schaffhausen und dem 
Kammerorchester der MCS. 20 h, Kirche St. 
Johann (SH).
The Shoemakers. Punk und Rock n Roll. 20 
h, Chäller (SH).

F R E I T A G

Bühne
«Liebi macht erfinderisch». Lustspiel der 
Theatergruppe Durachtal Merishausen. 20 
h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
«zapzarap auf gartenfahrt». Interpretati-
onen von Schweizer Liedern. 20 h, Werkge-
bäude, Uhwiesen.
Ars Vitalis: Fernwehen. Musikkabarett. 
20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum.  Let's Dance. 22-2 h, Ton-
werk (SH).
Dolder 2. 80er Pop-Rock mit DJ Luftgüggel. 
21 h,  Feuerthalen.
Orient. Fukcing Friday. Partysound mit DJ 
Smudo. 22 h, (SH).
Chäller. Hood Stars Part 3. Hip-Hop-Party 
mit Kosi und Pfund 500. 22 h, (SH).
Domino. Von A-Z mit DJ G-Man. 20 h, 
(SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. Fr 9-12, Altstadt (SH).

Konzert
Andrew Bond. Ein Mitsing-Konzert mit 
dem Schweizer Pfarrer und Liedermacher. 
17.30 h, Evangelische Kirche, Basadingen.
Arsenal Of Tomorrow (ZH)  A Tragedy Of 
Fate (SH) und Despise (VD). Metalcore. 
20.15 h, TapTab (SH).

Worte
«Zeugenschutz am internationalen 
Kriegsverbrechertribunal in Den Haag». 
Dr. Barbara E. Ludwig berichtet von ihrer Ar-
beit mit Opfern und Zeugen des Jugoslawi-
enkonfliktes. 19.30 h, Rathauslaube (SH).

S A M S T A G

Bühne
«Liebi macht erfinderisch». Lustspiel der 
Theatergruppe Durachtal Merishausen. 20 
h, Mehrzweckhalle, Merishausen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Tanz mit. 20.15-0.30 h, Ton-
werk (SH).
Orient. Mixtape-Release-Party Sab und 
Sosza taufen ihr Werk. Auftritte von Kosi, 
Sulaya, Gran Purismo und Co. 22 h, (SH).
Haberhaus. Swing-Night. Tanz und Party 
mit DJs. 21 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Benken feiert den 1150. Geburtstag. Mit 
Apéro, Festakt in der Kirche und Festbetrieb 
in der Trotte. Ab 14 h, verschiedene Orte, 
Benken.



die freizeit-az

fraz 28musik

Kammgarn: Co-Veranstaltung Schauwerk und KiK

GROSSE KLEINKUNST
fraz. Das deutsche Musik-
kabarett-Trio «Ars Vitalis» 
gastiert mit seinem humo-
ristisch skurrilen Programm 
«Fernweh» in der Kamm-
garn.

Die Kunst von «Ars Vitalis» ent-
zieht sich störrisch jeglicher Klassi-
fikation. Das ist auch nicht weiter 
verwunderlich, denn, Klaus Huber, 
Peter Willmanns und Buddy Sa-
cher sind Sänger, Musikanten, Ge-
schichtenerzähler und Schauspie-
ler in einem. Instrumental fischen 
die drei in vielen verschiedenen 
Gewässern; Schlagzeug, Trom-
pete, Tuba, Mandoline und noch 
einige Instrumente mehr gehören 
zur Standardausrüstung von «Ars 
Vitalis». Dazu gesellen sich noch 
einige zweckentfremdete Geräte, 
welche der normale Mensch wohl 
kaum zum Musikmachen gebrau-
chen würde. Musikalisch deckt das 

Trio ganz unterschiedliche Sparten 
ab. Von Jazz und Polka über Tango 
und Bluesrock bis hin zu Popsongs 
und schottischer Volksmusik ist al-
les möglich. 

Mit ihrem aktuellen Programm 
«Fernweh» sprechen «Ars Vitalis» 
ganz unterschiedliche Themen an. 
Zum einen geht es um die «We-
hen» im Sinne von Schmerz, wel-
cher dem starken Mann natürlich 

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

gänzlich unbekannt ist, zum ande-
ren wird das «Wehen», als Wind  
verstanden, thematisiert. Viele der 
Lieder und Dialoge beziehen sich 
auf die Luft und den Wind. Aus-
serdem wird die Show durch die 
äusserst ausdrucksstarke Körper-
sprache der drei Künstler ungemein 
verstärkt.

P
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Diese drei 
Herren haben 
es auf die 
Lachmuskeln 
ihres Publikums 
abgesehen.

«Arsenal of Tomorrow» mags laut.

HALSMUSKELTRAINING
fraz. Fans schneller und harter 

Gitarrenmusik kommen am Freitag 
im TapTab auf ihre Kosten. Unter 
dem Titel «Mosh The East Part 1» 
greifen drei Schweizer Metalcore-
Bands in die Saiten, bis dem Pu-
blikum vor lauter Headbanging der 
Kopf abfällt. Als Headliner tritt 
«Despise» aus dem Waadtland auf. 
Die Band ist in der hiesigen Szene 
hinlänglich bekannt und hat erst 
kürzlich ein neues Album veröf-
fentlicht. Aus Zürich reisen die fünf 
Jungs von «Arsenal of Tomorrow» 
an. Die noch relativ junge Band 
besteht erst seit knapp einem Jahr 
und hat in dieser kurzen Zeit einen 
sehr eigenständigen Sound entwi-
ckelt. Für Schaffhauser Beteiligung 
sorgt «A Tragedy of Fate». Die lo-
kale Formation ist bekannt für ihre 
schnellen Gitarrenriffs und den 
harten Gesang, welcher eigentlich 
mehr ein Schreien ist.

FR,  20 .15  H,  TAPTAB (SH)

Werkgebäude Uhwiesen: «zapzarap» macht alles mit dem Mund

SCHWEIZER VOLKSGUT MAL ANDERS
fraz. Das Ensemble «zapza-
rap» präsentiert Schweizer 
Lieder und Sprüchli in be-
ster a-cappella-Manier.

«S'isch mer alles eis Ding» oder 
«Uf em Bergli» sind nur zwei Lie-
derbeispiele aus dem aktuellen Pro-
gramm «zapzarap auf gartenfahrt» 
des A-cappella-Quartetts. Silvana 
Peterelli, Marion Mühlebach, Jan 
Hubacher und Kristian Trafelet in-
terpretieren Schweizer Lieder, Texte 
und Sprüchli musikalisch sowie the-
atralisch. Allerdings nimmt es «zap-

P
D

zarap» mit der Nostalgie nicht so ge-
nau. Es kann durchaus vorkommen, 
dass die alten Volkslieder plötzlich 
sehr bluesig tönen oder ein Sprüchli 

zu einer ganzen Geschichte ausge-
baut wird. Jedenfalls ist immer eine 
zünftige Portion Spass dabei.

FR,  20 .15  H,  WERKGEBÄUDE,  UHWIESEN

Hallo zusammen. 
Wir sind «zapzarap»!

P
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Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt, 
(SH).
Neuhauser Flohmarkt. Handeln und 
Schnäppchen machen. Ab 7.30 h, Kirchge-
meindesaal, Neuhausen.
Petition «In die Stadt - ohne mein 
Auto!». Standaktion mit Velo-Pyramide. 
Ganzer Tag, Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).

Konzert
«HeilixPlechle». Zehn Blechbläsermusi-
ker aus Süddeutschland spielen von Bach 
bis Gospel. 19.30 h, Münsterkirche (SH).
Black Tiger MC Rony und Stereosopha. 
Schweizer Hip-Hop. 22 h, TapTab (SH).
Mountain River Jazzband Muotathal. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen. 
Musicfestival Ramsen 2008. Mit «The 
Roaring Fourties» und DJ Sir Tom. 20 h, 
Aula  Ramsen.
Paperboys und Broom Bezzums. Latino 
und Celtic Music aus Kanada und England. 
21 h, Kammgarn (SH).
Ray Darwin (Jam). Reggae und Dance-
hall. 21 h, Chäller (SH).

S O N N T A G

Konzert
Danyluk and Card. Blues aus Kanada. 20 
h, Dolder 2, Feuerthalen.
Duo Calva. «Heute Abend: Zauberflöte»: 
Humorvolle, ironische Umsetzung der Oper 
mit zwei Cellisten. 11 h, Mehrzweckhalle, 
Dachsen.
Henrik Freischlader Band (D): Get Clo-
ser. Blues der neuen Generation. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Jahreskonzert des Heilsarmee-Musik-
korps Schaffhausen. Brassband-Musik. 
Unterstützt von den Heilsarmeekollegen aus 
Winterthur. 17 h, Kirche St. Johann, (SH).
Klassik im Rüden. Mit der Pianistin Alice 
Sarah Ott. 11.30 h, Rüden, (SH).
Marc Halbheer‘s Standard Edition. Das 
Jazzquartett spielt Swing, Bob- und Cool-
jazz. 18 h, Sommerlust (SH).
Matinée. Mit der Stadtmusik Stein am 
Rhein. 10.30 h, Mehrzweckhalle Schanz, 
Stein am Rhein.
Orgelkonzert. Eine musikalische Reise 
durch Europa. Mit Martin Rost aus Stral-
sund. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Saitenbilder. René Weber präsentiert Ei-
genkompositionen auf seiner Gitarre. 18.30, 
BonHuis, Diessenhofen.
Veranda Music (De) Inspector Insane 
(ZH). Hochgelobter Indie-Pop aus Hamburg 
und traurige Elektro-Töne von der Limmat. 
21 h, Fasskeller,(SH).

M O N T A G

Bars&Clubs
Dolder 2. Relaxing Gutelaune Müüsig mit 
DJ Feelgood. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsferi-
en- (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30 
h, KSS Hallenbad, (SH).

Worte
Rentnergruppe Silberfüchse. Vortrag 
zum Thema «Zum Kuckuck! Spannende Ein-
blicke in faszinierendes Leben: Wie schafft 
es der raffinierte, vielbesungene Betrüger, 
seine Jungen in fremden Nestern aufziehen 
zu lassen?» . 14 h, Künzle-Heim, (SH).
Seniorenuni. 14.30 h, Park Casino (SH).
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Dolder 2: Konzert mit «Danyluk & Card»

TRÄUME AUS KANADA
fraz. «Danyluk & Card» 
bringen am Sonntagmor-
gen verträumten Prairie 
Soul ins Dolder 2. 

Aus dem kühlen Kanada kom-
men die beiden Musiker, Cory Da-
nyluk und Sarah Card. Vor zwei 
Jahren führte sie ihre Tournee das 
erste Mal über den Atlantik. Nun 
stehen sie mit ihrem zweiten Al-
bum «Too much to dream» erneut 
auf den europäischen Konzertbüh-
nen und begeistern das Publikum.  

Ihre Musik ist der Folk, ange-
reichert mit Blues und inspiriert 
von verschiedenen Bands wie den 
Rolling Stones oder Van Morrison. 
Ihr Stil ist aber derart unkonven-
tionell, dass ein Kritiker für ihre 
Musik den Begriff «Prairie Soul» 
kreierte.

Danyluk greift feinfühlig in die 
Gitarrensaiten und Card streichelt 
ihre Violine. Die Lieder werden 

von den Stimmen der beiden talen-
tierten Musikern getragen. Beson-
deres Lob erhalten die beiden auch 
oft für die poetischen Texte. «Sie 
sind direkter als auf dem letzten 
Album, aber mir gefallen Symbo-
lik und Metaphern  noch immer», 
schreibt Danyluk auf der Home-
page zum neuen Album.

S O N N T A G ,  1 1  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Fünf Jahre ist es her, seit das erste 
Album, «Jaybird», des kanadischen 
Duos erschien und im Mai erscheint 
ihr neuester Streich. Aber schon 
heute werden sie an verschiedenen 
Anlässen als Geheimtipp gehan-
delt.

Von 10 bis 14 Uhr kann im Dol-
der 2 zudem an einem Brunch teil-
genommen werden. Reservation er-
forderlich! Telefon 052 659 29 90.

P
D

Cory Danyluk 
und Sarah Card 
mögens gerne 
entspannt.

«Marc Halbheer's Standard Edition»: Hochkarätiges Jazz-Quartett 

WIE IN DEN GUTEN ALTEN ZEITEN …
fraz. Die Sommerlust lädt zu 
einem swingenden Klang-
erlebnis am Sonntagabend 
ein.

Die grossen Jazz-Quartette 
der Bop- und Cooljazz-Ära die-
nen «Marc Halbheer's Standard 
Edition» als Inspiration. Neben 
Halbheer (Drums), Alessandro 
d'Episcopo (Piano) und Leon Dun-
can (Bass) ist auch der Amerikaner 
David Angel (Sax) mit von der 
Partie, der während der «Prime 
Time» der Jazzmusik aufgewachsen 
ist. Dank der ansteckenden Spiel-

freude des Quartetts erstrahlen die 
Jazzstandards jedes Mal in neuer 
Frische. Die vier Instrumenta-
listen interpretieren aber nicht nur 

Stücke aus dem American Song-
book, sondern präsentieren auch 
ihre eigenen Kompositionen. 

SO,  18  H,  SOMMERLUST (SH)

Vier gewinnt!

Wo sind bloss die Russen geblieben?

SOLO FÜR ZWEI
fraz. Wieder einmal haben Schae-

rer und Schudel, die sich von Auf-
tritten an Beerdigungen kennen, 
einen Aushilfsjob angenommen. 
Die beiden Cellisten sollen ein rus-
sisches Orchester bei der «Zauber-
flöte» unterstützen. Doch auf die 
Russen warten sie im Orchestergra-
ben vergeblich.  Der Reisebus sei 
auf der Strecke geblieben, heisst es. 
Also machen Schaerer und Schu-
del aus der Not eine Tugend und 
versuchen, das Publikum irgendwie 
bei Laune zu halten. Ihr gesamtes 
Repertoire von Händel bis Andrea 
Bocelli wird zum Besten gegeben. 
Schliesslich steht auch ihre Gage 
auf dem Spiel … In «Heute Abend: 
Zauberflöte» verarbeiten die bei-
den Cellisten Daniel Schaerer und 
Alain Schudel ihre einschlägige 
Erfahrung als Orchestermusiker. So 
bringt das Duo Calva dem Publi-
kum auf spielerische Art und Weise 
die klassische Opernliteratur näher 
– auch ausserhalb renommierter 
Konzertsäle.

SO,  11  H,  MEHRZWECKHALLE,  DACHSEN

P
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D I E N S T A G

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h (SH).

Dies&Das
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt 
(SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsferi-
en. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30 
h, KSS Hallenbad,(SH).
Seniorensport Pro Senectute. Velotour 
«Zum Kätterli uf d'Radegg» (ca. 45 km). 
13.30 h, Treffpunkt: Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wan-
derung von Wil und Münchwilen über 
Anetswil nach Matzingen. 8 h, Treffpunkt: 
Bahnhofshalle (SH).

Worte
Blaukreuzverein Beringen. «Eindrücke 
aus Indien» mit der Referentin Rosmarie 
Winzeler. 20 h, Kirchgemeindehaus, Berin-
gen.

M I T T W O C H

Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats. Mit 
DJ Easy. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Tabaco. Fünflieberabend. 21 h (SH).
Domino. Game Night. 20 h (SH).

Dies&Das
Frühlingsmarkt. Markt in den Gassen der 
Schaffhauser Altstadt. Diverse Produkte 
Altstadt (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsferi-
en. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30 
h, KSS Hallenbad (SH).

Worte
Buchvernissage von «Technische Ent-
wicklung der Feuerwaffen». Mit Apéro 
und Autor Peter Kunz. 19.30 h, Rathauslau-
be (SH).
Löhningen attraktiv und lebenswert? 
Öffentliche Diskussion über die zukünftige 
Dorfentwicklung mit Vertretern aus Politik, 
Kirche und Vereinen. 20 h, Kleeblattsaal, 
Löhningen.

D O N N E R S T A G

Bühne
«De verlornig Sohn». Musical mit den 
Adonia-Teens-Chören über die biblische 
Geschichte vom verlorenen Sohn. 20 h, 
Städtlihalle, Neunkirch.

Bars&Clubs
Orient. Jukebox Heroes. mit dem DJ Jean 
Luc Picard. 22 h, (SH).
Domino. Let‘s Dance mit DJ Roger M. 20 
h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, Ta-
baco Lounge, (SH).

Dies&Das
«Wiener- und Englisch Walzer». Vorbei-
schauen und Tanzen lernen, ohne Voranmel-
dung. 19.30 h, Dancing Riverside, Diessen-
hofen.
75. Jahre Segelfluggruppe Schaffhau-
sen. Festakt mit Musik. 18.30, Allerheiligen 
(SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, 
Münsterkirche, (SH).
Fragestunde zur digitalen Fotografie. 19 
h, Sommerlust, (SH).
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FERIENSPASS
fraz. Am Montag starten für die 

Schülerinnen und Schüler die lang 
ersehnten Frühlingsferien. Damit 
die Eltern in dieser schullosen Zeit 
etwas entlastet werden, organisiert 
die KSS in Zusammenarbeit mit der 
Pro Juventute, die dieses Angebot 
finanziell unterstützt, Gratiskurse 
für Kinder. Unter dem Motto 
«Schwimmen und Hallenbad-
plausch» organisiert die Schwimm-
schule KSS von Montag (14.4.) bis 
Freitag (18.4.) von 9.30 bis 10.30 
jeweils eine Stunde lang Spass und 
Spiel im Hallenbad. Dadurch sol-
len die Kinder den Spass am Sport 
entdecken. Die Gratiskurse sind 
kostenlos, der Eintritt ins Hallen-
bad muss bezahlt werden.

DETAILS S IEHE KALENDER

Forum Vebikus: Neue Doppelausstellung

SPANNENDE ANSICHTEN
fraz. Ab morgen Freitag 
sind im Forum Vebikus 
zwei neue Ausstellungen 
von Brigitte Fries und Nena 
Amsler zu sehen.

In der Eingangshalle erwartet die 
Besucher ein Blick zurück. Unter 
dem Motto «Hängende Gärten» 
zeigt Brigitte Fries, wie der heutige 
Parkplatz vor dem Vebikus vor der 
Industrialisierung, als er noch zur 
Gartenanlage des Klosters Aller-
heiligen gehörte, ausgesehen hat. 
Im 1. Stock ist die Lichtinstallation 
«Viel Glück» zu sehen, bestehend 
aus 16 EXIT-Modulen. Parallel 
zur Lichtinstallation zeigt Brigitte 
Fries in der Malerei Spuren des 
Augenblicks. Die Künstlerin liess 
sich dabei von der Natur inspirie-
ren. So setzt sie unter anderem die 
unentwegten Veränderungen der 

Landschaften und die Wechsel der 
Jahreszeiten malerisch um.

Die in Zürich geborene und in 
Schaffhausen aufgewachsene Nena 
Amsler führt die Besucher ihrer-
seits im ersten Stock von einer Mi-
niatur zur nächsten. 1000 Acryl-
körper in verschiedenen Formaten 

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R
F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

sind auf der Wand, an den Säulen 
und Türen fixiert und eröffnen den 
Betrachtern unendliche Mikro-
welten, in denen immer wieder 
Faszinierendes zu entdecken ist.

Die Einleitung zur Vernissage 
der Ausstellung, die bis am 11. Mai 
im Forum Vebikus zu sehen sein 
wird, hält die Kunsthistorikerin 
Gabriele Lutz. 

Brigitte Fries 
spielt mit 
diversen 
Exit-Modulen.

WAFFEN-HANDBUCH
fraz. Der 1937 geborene Peter 

Kunz befasst sich seit rund 20 Jah-
ren mit dem Restaurieren und dem 
Nachbauen historischer Feuerwaf-
fen und dem Studium der dazu-
gehörigen Epochen, Gebräuche, 
Kunstrichtungen und Erfindungen. 
Am nächsten Mittwoch findet in 
der Rathauslaube die Vernissage zu 
seinem Buch «Technische Entwick-
lung der Feuerwaffen 1200 bis 1900» 
statt. Auf über 400 Seiten widmet er 
sich auf anschauliche und verständ-
liche Weise der Entwicklung der 
Feuerwaffen, der Geschosse, Läufe, 
Zielvorrichtungen und auch der 
richtigen Handhabung. Den Besu-
chern wird ein Apéro offeriert.

VERNISSAGE:  MI  (16 .4 . ) ,  19 .30 , 

RATHAUSLAUBE (SH)

HAPPY BIRTHDAY
fraz. Und wieder ist ein Jahr vor-

bei. Für Benken ein ganz spezielles. 
Am Samstag feiert die Gemeinde 
nämlich ihren 1150. Geburtstag. 
Genauso wie beispielsweise Mart-
halen, Stammheim, Truttikon oder 
Schlatt wurde Benken am 12. April 
858 auf einer von König Ludwig 
ausgestellten Schenkungsurkunde 
an das Kloster Rheinau zum ersten 
Mal erwähnt. Die Organisation der 
Feierlichkeiten hat der örtliche 
Weinbauverein übernommen. Er 
lädt die Bevölkerung am Samstag 
um 14 Uhr auf den Dorfplatz ein, 
um mit einem Apéro auf den Ge-
burtstag anzustossen. Der eigent-
liche Festakt beginnt um 15 Uhr in 
der Kirche Benken.

SA,  15  H,  K IRCHE BENKEN (ZH) 

HOPP AUFS RADEL
fraz. Seit mehreren Jahren be-

teiligen sich zahlreiche europä-
ische Städte – darunter auch viele 
Schweizer Städte – an dem Akti-
onstag «In die Stadt ohne – mein 
Auto!». Schaffhausen darf laut Be-
schluss des Grossen Stadtrates aus 
dem Jahre 2000 nicht an diesem 
Anlass mitmachen.

Die Organisation «Pro Velo 
Schaffhausen» möchte nun mittels 
einer Petition den Stadtrat bitten, 
sich dafür einzusetzen, dass auch 
unsere Stadt in Zukunft an diesem 
europaweiten Aktionstag mitma-
chen kann. Um auf die Petition 
aufmerksam zu machen, veranstal-
tet die «Pro Velo Schaffhausen» 
nun eine Standaktion auf dem 
Fronwagplatz. Als besondere At-
traktion wird eine hohe Pyramide 
aus 17 Velos errichtet.

SA,  GANZTAGS,  FRONGWAGPLATZ (SH)

MUSIKALISCHE REISE
fraz. Mit dem deutschen Orga-

nisten Martin Rost sitzt am Sonn-
tag ein international renommierter 
Musiker an der Wegscheider-Orgel 
in der Bergkirche in Büsingen. Rost 
pflegt eine vielseitige Konzerttätig-
keit in Europa sowie auch den USA 
und tritt häufig gemeinsam mit Ge-
sangs- und Instrumentalsolisten auf. 
In Büsingen spielt der Organist unter 
dem Titel «Eine musikalische Reise 
durch Europa» Orgelmusik aus dem 
16.-18. Jahrhundert. Dabei konzen-
triert sich Rost unter anderem auf 
Werke aus Deutschland, Spanien, 
Polen und Italien.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Nele Stecher – Die Organisation der 
Liebe. Die Gewinnerin des Manor-Kunst-
preises 2008 zeigt Porträts und Gruppen-
bilder, kombiniert mit kurzen narrativen 
Texten. Bis 20. April. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike 
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 
1938: Die Schenkung des Kunstvereins. 
Ernst Stückelberg: «Helvetisches Siegesop-
fer» (1873).

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Politisches Engagement in Literatur 
und bildender Kunst. Überlegungen vor 
den Werken von Bruce Naumann mit Barba-
ra Plambeck. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im 
Spiegel der Geschichte. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Sonderausstellung Fotoklub Schaff-
hausen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 
29. Aug.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: So, 14-16 h.
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 681 34 39 
(Werner Kessler).

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.Geschichte des Schleithei-
mer Bekenntnis. Permanente Ausstellung.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 
11-17 h.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsferi-
en. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 9.30 
h, KSS Hallenbad (SH).
Wandern Pro Senectute. Jestetten-Os-
terfingen-Wilchingen unter der Leitung von 
Hanni Bachofer. 11.30 h, Treffpunkt Bahnhof 
Bus Nr. 1, (SH).

Konzert
Societys Parasites (USA) und Trudge 
Along (SH). Punk und Hardcore aus Ame-
rika. 20.30 h, TapTab (SH).

Worte
Fragestunde zur digitalen Fotografie. 
Der Fotoklub Schaffhausen organisiert die 
Fragestunde «digitale Fotografie». 19 h, 
Sommerlust (SH).



die freizeit-az

fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Das Buch «Schuhe für Ruth» zu gewinnen (siehe «gelesen»)

ALTERNDER MEINUNGSMACHER

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mp. Bravo, liebe Rätsle-
rinnen und Rätlser. Mit 
etlichen richtigen Antwor-
ten habt ihr uns wirklich 
überrascht. Die vorgestellte 
Frau hat ja eine lange und 
abwechslungsreiche Karrie-
re hinter sich.

Gesucht haben wir in der letz-
ten Ausgabe nämlich die deutsche 
Schauspielerin, Komikerin und 
Synchronsprecherin Elisabeth Volk-
mann. 1960 stand sie zum ersten 
Mal in einer Nebenrolle mit Ruth 
Leuwerik, Klausjürgen Wussow und 
Theo Lingen vor der Kamera. Da-
nach erhielt sie in «Die Diamanten-
hölle am Mekong» die Chance, sich 
international zu beweisen. Da der Er-
folg aber ausblieb, erhielt Volkmann 
in der Folge kaum noch ernsthafte 
Angebote. Deshalb wechselte sie in 
die Erotikfilm-Branche, wo sie in 
rund zwanzig Filmen mit Titeln wie 
«Lehrmädchen-Report», «Massa-
gesalon der jungen Mädchen» oder 

Udo Lindenberg: «Stark wie zwei»,  
(Warner). Fr. 29.20

Irene Prugger: «Schuhe für Ruth», 
(Skarabaeus). Fr. 35.90

American Gangster, USA 2007, (Universal). 
Fr. 29.40

GELESEN
fraz. Ruth liebt Schuhe, kann sich 

neue als alleinerziehende Mutter 
aber nur selten leisten. Auch sonst 
sind ihre Freiheiten eingeschränkt, 
denn das Jugendamt hat ein Auge 
auf sie geworfen. Eines Tages steht 
die sportliche Nadine vor ihrer Tür. 
Die Betreuerin soll Ruths Kinder et-
was in Form bringen und vom Über-
gewicht befreien. Als sich Ruth 
auch noch neu verliebt, kommt 
wieder Schwung in ihr Leben. Doch 
kann sie ihrem neuen Glück trauen? 
Wollen alle wirklich nur ihr Bestes? 
Mit viel Sinn für Ironie, herzlich 
und klug pointiert schildert Irene 
Prugger in diesem Buch Ruths ängst-
lichen Blick auf die grosse Welt.

GEHÖRT
fraz. Udo Lindenberg, die Deut-

sche Musikerlegende, startete seine 
Karriere in den Siebzigern als Jazz-
musiker. Mit seiner Band, das «Pa-
nikorchester», avancierte Linden-
berg schnell zu einem der berühm-
testen und eigenwilligsten Rockmu-
siker Deutschlands. Mit dem Titel 
«Sonderzug nach Pankow» erregte 
Lindenberg 1983 nicht nur musi-
kalische, sondern auch politische 
Aufmerksamkeit. Auf seinem neu-
en Album, «Stark wie zwei», wirft 
er einen Blick zurück auf die Höhen 
und Tiefen seines Lebens. Unter-
stützt wird er dabei unter anderem 
von Jan Delay, Silbermond, Annet-
te Humpe und Helge Schneider.

GESEHEN
fraz. Regisseur Ridley Scott erzählt 

in «American Gangster», basierend 
auf wahren Begebenheiten, die Ge-
schichte von Frank Lucas (Denzel 
Washington), der 1968 in New York 
den Drogenhandel der Millionen-
metropole dominiert. Mit Heroin zu 
konkurrenzlosen Billigpreisen sticht 
Lucas all seine Rivalen aus, bis er 
schliesslich auch über der Mafia 
steht. Einzig der hartgesottene Po-
lizist Richie Roberts (Russell Cro-
we) durchschaut die blutigen Ma-
chenschaften des Drogendealers. Er 
setzt alles daran, dem Gangster das 
Handwerk zu legen und ihn endlich 
hinter Gitter zu bringen. Der bluti-
ge Kampf kann beginnen.

«Zieh dich aus, Puppe» zu sehen 
war. Parallel zur Filmkarriere wirkte 
Volkmann in zahlreichen deutschen 
TV-Produktionen mit. So über-
nahm sie beispielsweise Gastrollen 
in «Derrick», «Der Alte», «Die Rote 
Meile» oder «Siska». Von 1991 bis 
zu ihrem Tod 2006 war Volkmann 
auch bekannt als Synchronstim-
me der Marge Simpson und deren 
Zwillingsschwestern in der Zeichen-
trickserie «Die Simpsons». Erkannt 
hat sie Hermann Nater. Herzliche 
Gratulation! 

Zu unserem neuen Wettbe-
werb. Diese Woche suchen wir 
den Namen des links abgebildeten 
Mannes. Der australisch-amerika-
nische Doppelbürger studierte an 
der Oxford-Universität in Eng-
land. Nach dem frühen Tod seines 
Vaters übernahm er die Führung 
des väterlichen Medienkonzerns, 
der damals aus zwei Zeitungen und 
einem Radiosender bestand. Durch 
zähes Schaffen arbeitete er sich ste-
tig empor und rangiert derzeit auf 
dem vierten Platz der kommerziell 
erfolgreichsten Medienunterneh-
mer. Der 77-Jährige ist bereits zum 
dritten Mal verheiratet und hat 
sechs Kinder. Seiner zweiten Ehe-
frau musste er eine Abfindung von 
1,7 Milliarden zahlen. 

Hat eine konservative Weltansicht.
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Brigitte Fries «Spuren ziehen» & Nena 
Amsler «Mass» 1000 Paintings. Doppel-
ausstellung. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 
h, So, 12-16 h. Bis 11. Mai. Vernissage: Fr, 
19 h. 
Urs Schwarzer. «Arbeiten auf Papier». 
Konventhaus, Platz 13. Offen: Sa/So, 11-17 
h, werktags, 15-19 h. Bis 9. April. 
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101 
Strausseneier gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andiluzi. Galerie O, Webergasse 
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 
h. Bis 23. Mai. 
Madeleine Stahel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem 
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23 
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergasse 
16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 15-
00.30 h. Bis 14. April.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der 
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum 
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Of-
fen: zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. 
April. 
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien. 
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl, 
11.30 h bis spätabends. Bis 27. April. 
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des 
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs. Durchgang 
des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, 
Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Kleinandelfingen
Christina Krüsi. «Umwandlung»: Bilder 
und Skulpturen. Galerie im Gemeindehaus, 
Schaffhauserstr. 11. Offen: Fr, 16-20 h, Sa, 
14-18 h, So, 11-15 h. Bis 20. April. 

W E I T E R E 
V E R A N S T A LT U N G E N 
U N T E R :



RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6  

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

Ferien 

vom 12. bis 20. April 2008

Terminkalender 

Naturfreunde Schaffhausen. 
Sonntag, 20. April 2008. Wanderung Rüd-
lingen (mit Schifffahrt). Treffpunkt:  
Bahn hofshalle Schaffhausen, um 08.45 Uhr.
Rote Fade. 
Unentgeltliche Rechts beratungsstelle der  
SP Stadt Schaff hausen «Rote Fade»,  
Platz 8, 8200 Schaff hau sen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Don nerstag - 
 abend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon: 052 624 42 82.

STADT SCHAFFHAUSEN
Bau + Sportreferat

Kanzlei Werkhof, Hochstr. 125
8200 Schaffhausen

SPORTLEREHRUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Stadt Schaffhausen ehrt jährlich erfolgreiche 
Sportlerinnen und Sportler von städtischen Vereinen.

Es liegt in der Verantwortung der Vereine, uns die zu 
ehrenden Sportlerinnen und Sportler (vgl. Richtlinien) 
mit speziellem Formular zu melden. Eingabefrist ist 
der 15. Mai 2008.

Richtlinien und Formulare erhalten Sie unter: 
Tel. 052 632 53 45 / Fax 052 625 00 92 
E-mail: josef.inglin@stsh.ch oder  
www.stadt-schaffhausen.ch

Der Anlass findet vor den Sommerferien statt.

 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00, Sa bis Mi 14.00 Uhr 
JUNO 4.W.
Gestatten: Juno MacGuff – selbstbewusster, 
offenherziger Teenager und schwanger!  
E/d/f  J 12 1/96min

Sa bis Mi  14.00 Uhr (Scala 2), So 11.00 
Uhr (Scala 1) 
EARTH - UNSERE ERDE 8.W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten. 
Dialekt K 10 1+2/99min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
MICHAEL CLAYTON 3.W.
George Clooney als Anwalt in einem tödli-
chen Wettlauf gegen die Zeit. 
E/d/f E 2/118min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
I‘M NOT THERE BES.FILM
Todd Haynes porträtiert Bob Dylan in all sei-
nen Facetten: Musiker, Geschichtenerzähler, 
Lichtgestalt, Diva und Visionär. 
E/d/f J 14 2/135min

Mi 20.00 Uhr (Do 17.04.08 bis So 20.04.08 
17.00 Uhr, So 20.04.08 11.00 Uhr) 
FEDERICA DE CESCO BES.FILM
Sehnsucht des Herzens 
Ov/d J 12 2/94min

Wir öffnen die Türen für Sie
Div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland.
Verlangen Sie unsere Listen.

www.kalberer-immobilien.ch
Tel. 071 917 11 20, Fax 071 917 13 78

NaSpo
Nationales
Sportzentrum
Schaffhausen

Ja, wir sind dafür, 
weil... man im Sport 

Freundschaften knüpft
und Erfahrungen fürs 
Leben macht.

Kadetten Polysport

Frühl ingshaft
schmackhaft & frisch

Gizzi nach Grossmutterart
Feine Morcheln

Schmackhafte Spargelgerichte

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

 

Berufsinformation 
an der Handelsschule KVS 

Wann?  Dienstag, 15.4.08 
  17.00 Uhr 

Wo?   KV-Schulhaus, Zi. 7  

Handelsmittelschule (HMS) 

> dreijährige vollzeitschulische Berufs- 
   ausbildung mit Abschluss Handelsdiplom 

> Erwerb des Berufsmaturitätszeugnisses  
   nach anschliessendem einjährigem  
   Praktikum 

Schülerinnen und Schüler 
sowie Eltern sind herzlich willkommen. 

Keine Anmeldung erforderlich. 

Handelsschule KVS 
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen, 

Tel. 052 630 79 00, www.hskvs.ch 

schauwerk 
Das andere Theater 

 

Ars vitalis 
«Fernwehen» Musik-Kabarett 
Fr 11. April, 20.30 Uhr, Kammgarn 
 

Kumpane Tanztheater 
Di 13./Fr 16. Mai, 20 Uhr, Haberhaus 
 

Sgaramusch: «Go Western» 
So 18. Mai, 11 Uhr, FassBühne 
 

Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  


